Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 23. Januar 


Bekanntmachung, 
die Kündigung der in der dritten Verlooſung gezogenen 
Kur: u. Neumärkiſchen Schuldverſchreibungen betreffend. 

In Folge unſerer Bekanntmachung vom 18. d. M. 
ſind die für das erſte Semeſter k. J. zur Tilgung be⸗ 
ſtimmten 46,700 Thaler Kurmärkſche Schuldverſchrei⸗ 
bungen und 11,600 Thaler Neumärkſche Schuldver⸗ 
ſchreibungen in der am heutigen Tage ſtaktgefundenen 
dritten Verlooſung zur Ziehung gekommen, und werden 
nach ihren Littern, Nummern und Geldbeträgen, in dem 
als Anlage hier beigefügten Verzeichniſſe geordnet, den 
Befigern hierdurch mit der Aufforderung gekündigt, den 
Nominal⸗Werth derſelben und zwar der Kurmärkſchen 
Schuldverſchreibungen am 1. Mai 1843 und der Neu⸗ 
märkſchen Schuldverſchreibungen am 1. Juli 1843 in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr bei des Con⸗ 
trole der Staats⸗Papfere hier in Berlin, Taubenſtraße 
Nr. 30, baar abzuheben. 

Da die weitere Verzinſung dieſer Schuldverſchrei⸗ 

bungen und zwar: der Kurmärkſchen vom 1. Mai 
1843 und der Neumärkſchen vom 1. Juli 1843 ab 
aufhört, indem die von dieſen Terminen an laufenden 
ferneren Zinſen, der Beſtimmung des § V. des Geſetzes 
ovm 17. Januar 1820 (Gef. Samml. Nr. 577) ges 
mäß, dem Tilgungs⸗Fond zufallen, ſo muß mit den 
erſtern der zu denſelben gehörige eine Zinscoupon Ser. I. 
Nr. 8, welcher die Zinſen vom 1. Mai bis 1. Novem⸗ 
ber 1843 umfaßt, unentgeltlich abgeliefert werden; wi⸗ 
drigenfalls für jedes fehlende Exemplar dieſer Coupons 
der Betrag derſelben von der Kapitals⸗Valuta abgezogen 
werden wird, um für den ſpäter ſich meldenden Inha⸗ 
ber des Coupons reſervirt zu werden. 

Die über den Kapital⸗Werth der Kur⸗ und Neu⸗ 
märkſchen Schuldverſchreibungen auszuſtellenden Quit⸗ 
tungen müſſen für jede dieſer beiden Schuld⸗Gattungen 
auf einem beſondern Blatte ausgeſtellt, und in denſelben 
auch die Schuldverſchreibungen einzeln mit Littera, Num⸗ 
mer und Geldbetrag verzeichnet, ſo wie die einzuliefern⸗ 
den Zins⸗Coupons mit ihrer Stückzahl angegeben wer⸗ 
den. Zugleich wiederholen wir unſere frühere Bemer⸗ 
kung, daß wir ſo wenig, als die Controle der Staats⸗ 
Papiere uns mit den außerhalb Berlin wohnenden Be⸗ 
ſitzern der vorbezeichneten gekündigten Kur- und Neu: 
märkſchen Schuldverſchreibungen wegen Realiſirung der⸗ 
ſelben, in Correſpondenz einlaſſen können, denſelben viel⸗ 
mehr überlaſſen bleiben muß, dieſe Dokumente an die 
ihnen zunächſt gelegene Regierungs⸗Hauptkaſſe zur wei⸗ 
teren Beförderung an die Controle der Staats⸗Papiere⸗ 
einzuſ enden. 

Berlin, den 20. Dezember 1842. 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
Rother. v. Berger. Natan. Koehler, 

Knoblauch. l 
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Mit Bezug auf vorſtehendes, bereits durch die 
Staats⸗Zeitung, die beiden Berliner Zeitungen und das 
Berliner Intelligenz⸗Blatt zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
brachtes Publikandum der Königlichen Haupt⸗Verwal⸗ 
tung der Staats⸗Schulden vom 20. Dezember v. J. 
wird das darin erwähnte Verzeichniß der in der dritten 
Verlooſung gezogenen Kurmärkſchen Schuldverſchreibun⸗ 
gen über 46,700 Rthlr. und Neumärkſchen Schuldver⸗ 


ſchreibungen über 11,600 Rthlr. nach ihren Nummern, 


Altern und Geld⸗Beträgen dem gegenwärtigen Amts⸗ 


Blatt⸗Stück 3 als Beilage beigefügt werden. Auch 


kann dieſes Verzeichniß ſpäter ſowohl bei der hieſigen 
Amtsblatt⸗Rendantur (ürſunnerſraße Nr. 6) als A 
Regierungs⸗Regiſtratur bei dem Civil⸗Supernumerarius 
Prehn eingeſehen werden. . 

5 Bei der Einlösung dieſer Schuld⸗Obligationen bleibt 
es wie bei der früheren Verlooſung den außerhalb Ber⸗ 
5 wohnenden Beſtzern ſolcher Schuldverſchreibungen 

erlaſſen, dieſe an die ihnen zunächſt gelegene Königl. 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben, von welcher ſie dann 


15. Juni d. J. ermächtiget, und wird ſolche, 


nach Altenburg gereiſt. 


an die Staats⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe zur Realiſation 
zu befördern ſind, wogegen die Kontrole der Staats⸗ 
Papiere auch dieſes Mal nur die ihr von den in Ber⸗ 
lin anweſenden Inhabern präſentirten Obligationen aus⸗ 
zahlen wird. 8 

Demzufolge werden die Beſitzer der ausgelooſten 
Kur: und Neumärkſchen Obligationen im Breslauer 
Regierungs⸗Bezirk, welche die Beſorgung der Realiſa⸗ 
tion ihrer gekündigten und reſp. vom 1. Mai d. J. 
und 1. Juli d. J. ab nicht weiter verzinsbaren Kur⸗ 
und Neumärkſchen Schuldverſchreibungen durch die Kö⸗ 
nigliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe wünſchen, aufgefordert, 
dieſelben mit dem zu erſteren gehörigen einen Zinscou⸗ 
pons Ser. I. Nr. 8, welcher die Zinſen vom 1. Mai 
bis I. November 1843 umfaßt, mittelſt einer in duplo 
anzufertigenden deutlich ge- und unterſchriebenen Nach⸗ 
weiſung, mit Angabe der Nummern, Buchſtaben und 
Geldbeträge, und einer Specification der Zins⸗Coupons 
bei den Kurmärkſchen Schuldverſchreibungen an die ge⸗ 
nannte Kaffe gegen Rückempfang einer Interims⸗Quit⸗ 
tung zur weiteren Veranlaſſung bald möglichſt zu über⸗ 
geben, oder portofrei zu überſenden. 

Die Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe iſt zu deren 

Annahme bis ſpäteſtens den 15. April und. reſp. den 
ſo weit 
ſich bei der dieſſeitigen Präfung nichts zu erinnern fin⸗ 
det, vorſchriſtsmäßig weiter befördern und nach erfolgter 
Anweiſung des Nennwerths für deſſen Auszahlung zu 
ſeiner Zeit ſorgen. Zugleich werden alle Königl. Kaſſen 
aufmerkſam gemacht, die etwa vorhandenen Beſtände 
der Depoſita, beſonders in den Kreis-, Kommunal- oder 
Inſtituten⸗Kaſſen genau nachzuſehen, ob bei derfelhen 
etwa verlooſete Kurz und Neumärkſche Schuldverſchrei⸗ 
bungen vorkommen und wenn dies der Fall ſein ſollte, 
die Realiſation derſelben vorſchriftsmäßig durch Einſen⸗ 
dung an unſere Haupt⸗Kaſſe nachzuſuchen. 
In der Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe wird ein Exemplar 
der Verlooſungs⸗Liſte ausgelegt werden und fordern wir 
die betreffenden Behörden auf, dieſe Maßrrgel auch bei 
den übrigen öffentlichen Kaſſen zur Ausführung zu 
bringen. : 

Breslau, den 11. Januar 1843, 

Königliche Regierung. 
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Berlin, 19. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Erbgrafen Friedrich 
Magnus zu Solms⸗Wildenfels den St. Johan⸗ 
niter⸗Orden zu verleihen, und den Direktor der Kunſt⸗ 
Akademie zu Düffeldorf und Rittergutsbeſitzer Friedrich 
Wilhelm Schadow in den Adelſtand zu erheben und 
demſelben zu geſtatten, den Namen des Rittergutes 
Godenhaus feinem Familien⸗Namen hinzuzufügen. — 
Der bisherige Kammergerichts-Aſſeſſor, Graf Friedrich 
Heinrich Oswald v. Pfeil, iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
tins bei dem Ober- Landesgorichte zu Glogau und zum 
Notarius im Departement deſſelben beſtellt. 

Se. Maj. der König von Hannover und Se. 
Königl. Hoheit der Kronprinz von Hannover ſind 
Se. Königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg ⸗Strelitz iſt nach Strelitz 
zurückgereiſt. Ihre Hoheit die Prinzeſſin Karoline 
von Heſſen iſt nach Strelitz gereiſt. 5 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Albert 
zu Schwarzburg-Rudolſtadt, von Rudolſtadt. — 
Abgereiſt: Der Ober⸗Jägermeiſter und Chef des Hof⸗ 
Jagd⸗Amtes, Generalmaſor Fürft- zu Carolath⸗Beu⸗ 
then, und der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von der Affe: 
burg, nach Freienwalde. Se. Durchlaucht der Königl. 
Hannoverſche Generalmajor und Präſident des Staats⸗ 
Raths, Fürſt Bernhard zu Solms Braunfels; der 
Königl. Hannoverſche Geheime Kabinetsrath, Freiherr 
v. Falcke, und der Königl. Hannoverſche. Oberſchenk 
und Reiſe⸗Marſchall, v. Malortie, nach Altenburg. 
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Das erſte Stück der diesjährigen Geſetz⸗Sammlung 
enthält unter Nr. 2314 die Verordnung, betreffend die 
Anſtellung der Direktoren und Lehrer der Gymnaſien zen; 
Nr. 2315 desgleichen wegen Ermäßigung der auf die 
Verletzung der Schonzeit des Wildes geſetzten Strafe, 
beides vom 9. Dezbr. 1842; und Nr. 2316 die Be⸗ 
kanntmachung wegen fernerer Gültigkeit der unter Nr. 
2224 — 2226 der Geſetz-Sammlung publizitten, mit 
Hannover, Oldenburg und Braunſchweig abgeſchloſſenen 
Verträge für das Jahr 1843, vom 27. Dez. 1842. 

Berlin, 20. Jan. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem General⸗Major zur Dis⸗ 
poſition v. Decker die Anlegung des ihm verliehenen 
Commandeur⸗Kreuzes Iſter Klaſſe des Herzogl. Braun⸗ 
ſchweigſchen Ordens Heinrichs des Löwen zu geſtatten. 
— Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Landrathe v. Schenck zu Siegen den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem katholi⸗ 
ſchen Kurat⸗Geiſtlichen Scheffler in Parchwitz und 
dem Vorſteher der höheren Töchterſchule in Elberfeld, 
Lieth, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; dem Regierungsrath und ordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität, 
Dr. v. Raumer, den Charakter als Geheimer Regie⸗ 
rungsrath beizulegen; und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor v. Beughem zu Vlotho zum Direktor des 
Land⸗ und Stadtgerichts zu Warburg zu ernennen. 

Die diesjährige Konkurrenz um den Michael 
Beerſchen Preis iſt für Werke der Bildhauerei 
beſtimmt. Die Wahl des darzuſtellenden Gegenſtandes 
überläßt die Akademie dem eigenen Ermeſſen der Kon⸗ 
kurrenten, ſo wie ſie es denſelben anheimſtellt, ob ſie 
eine Ausführung in Basrelief oder in runder Figur 
vorziehen. Nur müſſen Basreliefs, um zuläſſig zu fein, 
eine Höhe von etwa 2½ Fuß zu einer Breite von 
etwa 4 Fuß haben, und eine runde Figur muß wenig⸗ 
ſtens 3 Fuß hoch ſein. Die Koſten der Abformung in 
Gyps, wofern dieſe nöthig iſt, werden auf Verlangen 
erſtattet. Der Termin für die Ablieferung der zu die⸗ 
ſer Konkurrenz beſtimmten Arbeiten an die Akademie 
iſt der 16. September d. J., und muß jede derſelben 
mit folgenden Atteſten verſehen ſein: 1) daß der na⸗ 
mentlich zu bezeichnende Konkurrent ſich zur jüdiſchen 
Religion bekennt, ein Alter von 22 Jahren erreicht hat 
und Zögling einer deutſchen Kunſt⸗Akademie iſt; 2) daß 


die eingeſendete Arbeit von ihm ſelbſt erfunden und ohne 


fremde Beihülfe von ihm ausgeführt worden iſt. Die 
eingehenden und zur Konkurrenz zugelaſſenen Arbeiten 
werden auf 8 Tage öffentlich im Akademie⸗Gebäude 
ausgeſtellt. Die Zuerkennung des Preiſes erfolgt vor 
Ende Septembers d. J., und beſteht derſelbe in einem 
Stipendium von 500 Thalern auf ein Jahr zu einer 
Studienreiſe nach Italien. J 

(Pr. Staats⸗Ztg.) Die Berathungen über das in öf⸗ 
fentlichen Blättern in gutem und böſem Sinne viel be⸗ 
ſprochene neue Eheſcheidungs-Geſetz haben am 
18. d. M. im Staatsrathe begonuen. Die Rede des 
Staats und Juſtiz⸗Miniſters von Savigny, womit er 
den Geſetz⸗Vorſchlag einbrachte, ſoll durch die würdige 
und lichtvolle Behandlung des Gegenſtandes einen gro⸗ 
ßen Eindruck auf die Verſammlung gemacht haben. Die 
Sache wird jedenfalls einer vielfeitigen Beleuchtung un⸗ 
terliegen. Nach dem zu urtheilen, was darüber in den 
früheren Stadien der Geſetzgebung vorgekommen iſt, 
waltet über das Bedürfniß eines Geſetzes, welches ab⸗ 
zwickt, die Eheſcheidungs⸗Gründe des Allg. Landrechts 
und das Proz eß⸗Verfahren darauf hinzuleiten, was in 
den übrigen Staaten des Deutſchen Bundes als Geſetz 
gilt, kein Zweifel ob, nur über die Gränzen, welche man 
fich hierbei zu ſetzen habe, fand eine Verſchiedenheit der 
Anſichten ſtat. Die unbefangene Prüfung des Geſetz⸗ 
Entwurfs von Seiten des Staatsrathes und die Weis⸗ 
heit des Königs werden jedenfalls das rechte Maaß der 
bevorſtehenden Reform zu treffen wiſſen, und man wird 


= 


nicht zu beforgen haben, daß über dem Streben nach 
dem Beſſeren das Gute entſchlüpft, deſſen man dringend 
bedarf. — Uebrigens ermangelt die in der Kölniſchen 
Zeitung enthaltene und dann in mehrere andere Blätter 
überg gangene Angabe, daß die in der Sache an den 
Staatsrath gelangte Kabinetsordre die Beſtimmung ent⸗ 
halte, „daß von Sitten des Staatsrathes keine Unter⸗ 
ſuchung über die Prinzipien des Geſetzes anzuſtellen ſei, 
da dieſe feſt begründet und unabänderlich wären“, alles 
Grundes. . 


In einer Privatmittheilung vom Rhein im deutſchen 


Frankfurter Journal vom 16. d. M. wird geſagt, daß 
den Cenſoren verboten ſei, irgend etwas von dem In⸗ 


halt der Leipziger Allgem. Zeitung in die preußi⸗ 


ſchen Zeitungen übergehen zu laſſen. Dies kann auch 
wohl ſein. Etwas Anderes iſt es aber mit Artikeln, 
welche vielleicht aus der Leipziger Allgem. Zeitung in an⸗ 
dere Zeitungen übergegangen und von dieſen als Eigen⸗ 
thum mitgetheilt worden find. Wenn dergleichen Arti 
kel dann durch dieſe anderen Zeitungen nach Preußen 
gelangen, ſo können ſie die Preuß. Zeitungen recht wohl 
mittheilen, wie es z. B. in unſerer Zeitung vom 18. 
Jan. mit einem Artikel eines auswärtigen Blattes, das 
am Tage vorher hier eingetroffen war, geſchehen iſt. 
Woher dieſes auswärtige Blatt feinen Artikel genom⸗ 
men, läßt uns völlig unbekümmert. (Berlin. N.) 

Das Juſtizminiſterialblatt theilt einen Plenar⸗ 
Beſchluß des K. Geheimen Ober-Teibunals vom ten 
September v. J. mit, wornach die im A. L. R. § 1. 
Tit. 2. Th. II. ausgeſprochene Vermuthung auch den 
Kindern zu ſtatten kommt, welche zwar nicht in der 
Ehe erzeugt, wohl aber in der Ehe geboren ſind. Ferner 
(zu § 2 — 4. Tit. 2. Th. II.): daß der dem Ehemann, 
welcher die Legitimität eines von ſeiner Frau geborenen 
Kindes beſtreitet, obliegende Beweis nicht guf die in den 
$ 3 und 4 aufgeführten Fälle der Unmöglichkeit bes 
ſchränkt, ihm vielmehr geſtattet iſt, auch auf andere 
Weiſe überzeugend nachzuweiſen, daß es nicht fein. Kind 
ſein kann. 5 i 

* Berlin, 20. Jan. Se. Majeftät der König, 
Höchſtwelcher ſich geſtern mit den königl. Prinzen zur 
Jagd nach Freienwalde a. O. begeben hat, wird mor⸗ 
gen Mittag wieder hier zurückerwartet. Während der 
Abweſenheit unſers Monarchen werden auf dem Schloſſe 
große Vorbereitungen zu dem übermorgen ſtattfindenden 
Ordensfeſte getroffen. — Auf die, unſerm Staats⸗ 


und Schatz⸗Miniſter, General⸗Lieutenant v. Thile I., 


neulich aus England zugekommene Nachricht, daß der 
evangelifche Biſchof Alexander zu Jeruſalem an die 
anglikaniſche Kirche die Bitte gerichtet, am 21. 
Januar, als am Tage feines Einzuges in Jeruſa⸗ 
lem, für das fernere Gedeihen des dortigen Bisthums 
ein Gebet abhalten zu laſſen, verſammelte dieſer hohe 
Staatsbeamte den hieſigen Miſſionsverein, um letzterem 
die Frage vorzulegen, ob nicht auch in unſern Kirchen 
an dieſem denkwürdigen Tage, der für das Beſtehen der 
evangeliſchen Kirche von unberechenbarer Bedeutung wäre, 
ein Gebet abzuhalten fein möchte. Der Miſſionsverein 
ſprach ſich durch das Organ des Hofpredigers Strauß 
einſtimmig dahin aus, daß er es für durchaus ange⸗ 
meſſen, ſegens⸗ und erfolgreich achte, wenn die evange⸗ 
liſche Kirche in das Gebet der angllkaniſchen Kirche ein⸗ 
ſtimme. Auf dieſe mit Beifall aufgenommene Aeuße⸗ 
rung erfolgte eine Aufforderung an die Superintenden⸗ 
ten, aus eigenem Antriebe, und nicht etwa nur, um 
höherm Wunſche Genüge zu leiſten, ein ſolches Gebet 
feierlichſt zu verrichten, worüber dann ein jeder Geiſtliche 
an das Cultus⸗Miniſterium einen Bericht erſtatten ſolle. 
In Folge deſſen wird morgen hier das Gebet für den 
Biſchof von Jeruſalem, der ſich in ſeinem Schreiben, 
das in einer Ueberſetzung der Aufforderung beigefügt iſt, 
über den gedrückten Zuſtand ſeiner Kirche, und über die 
Verſuchungen, denen er ſich ausgeſetzt ſieht, ſehr be⸗ 
klagt, abgehalten werden. Am Schluſſe preiſt der ge⸗ 
nannte Biſchof die ſegensreichen Erfolge, welche er ſchon 
durch die Bekehrung einiger Juden erzielt hat. Unſere 
heutigen Zeitungen enthalten in Bezug darauf auch be⸗ 
reits folgende Bekanntmachung des Komités der 
Geſellſchaft zur Beförderung des Chriſtenthums unter 
den Juden und Heiden: „Die Miſſionsgeſellſchaften ha⸗ 
ben in der Ueberzeugung von der großen Wichtigkeit des 
evangeliſchen Bisthums in Jeruſalem für die Miſſions⸗ 
Angelegenheiten das Jahresfeſt deſſelben gottesdienſtlich 
zu feiern beſchloſſen. Zu dem Ende wird auf den 2m 
San, Nachmittags 4 Uhr in der Dreifaltigkeits-Kicche 
ein Gottesdienſt ſtattfinden.“ — Unter den vielen Frem⸗ 
den welche bereits hier angekommen ſind, um die Kar⸗ 
nevalszeit in unſerer Reſidenz zu verleben, befinden ſich 
auch der Graf und die Gräfin Emma Schaffgotſch 
aus Maywaldau in Schleſien, ſo wie der Graf und 
die Frau Fürſtin v. Schönburg aus Guſow, in de⸗ 
ren Forſten jüngſt Se. Majeſtät eine große Jagd ab⸗ 
hielt. — Das hieſige franzöfifhe Geſandtſchafts⸗ 
perſonal iſt jetzt durch zwei aus Paris angekommene 
Attachés, nämlich durch die Herren Mentherot und 
Eillos, vermehrt worden. — Die Direktion der Pots⸗ 
damer Eiſenbahn wird mit dem nächſten Frühjahre 

die Fahrpreiſe erhöhen, da die Einnahme derſelben 
durch die ſeit mehreren Jahren von hier nach vielen 


andern Gegenden errichteten 


0 


ihres Vaters, in tiefe Trauer verfegt worden iſt. 
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worden iſt, und außerdem die Bahn ſelbſt bereits großer Re⸗ 
paraturen bedarf, deren Koſten durch die Erhöhung wie⸗ 
der gedeckt werden follen. — Fanny Elsler hat ihre 
Kunſtreiſe nach Strehlitz aufgegeben, und dürfte auch 
hier vielleicht gar nicht mehr auftreten, indem ſie durch 
die aus Wien eingetroffene Nachricht von dem Ableben 


Je umfaſſender und kräftiger die Poſt⸗Reformen in 
Oeſterreich, Baiern und Sachſen zur Ausführung ger 
langen und je wichtiger ſich dieſer Schritt, nicht allein 
für die allgemeine Wohlfahrt der Unterthanen, ſondern 
auch im wohlverſtandenen Intereſſe der Regierungen, 
zeigt, um ſo geſpannter iſt die Erwartung auf unſer 
eigenes neues Poſtgeſetz, das, im Entwurf längſt 
vollendet, der höheren Berathung und Genehmigung vor⸗ 
liegt. Was man von dieſem Geſetz⸗Entwurf vernimmt, 
berechtigt nicht zu den ausſchweifenden Hoffnungen, die 
man wohl hin und wieder gleichſam als eine Entſchul⸗ 
digung hörte, daß wir diesmal mit den Reformen gegen 
andere deutſche Staaten zurückgeblieben und Oeſterreich 
Zlit gegeben hätten, ſich an die Spitze zu ſtellen. Der 
Geheime Poſt- und Kammergerichts⸗Rath Illaire, wel⸗ 
cher das neue Geſetz entworfen, iſt als ausgezeichneter 
Juriſt bekannt; ob es jedoch nicht noch vortheilhafter 
geweſen, eine Kommiſſion von praktiſchen, mit den neue: 
ſten Poſtreformen Englands und anderer Länder genau 
vertrauten Männer zur Berathung zu ziehen, laſſen wir 
unerörtert. Die Hauptſache muß immer auch hierbei der 
Geiſt bleiben, in welchem man die Reform überhaupt 
zu machen gedenkt. Soll, was man bisher als Mono⸗ 
pol beſeſſen, auch ferner ſo viel als möglich beſchützt; 
ſollen die Einkünfte, welche man einmal hat, durch keine 
Spekulationstheorie aufs Spiel geſetzt; ſoll überhaupt 
nur nachgegeben werden, was bei den Anforderungen der 
Zeit, der ſtändiſchen Verſammlungen, der Preſſe und 
der öffentlichen Meinung als unumgänglich nöthig er⸗ 
ſcheint, oder will man auf neue Ideen eingehen, und 
nicht blos flicken und beffern, ſondern wirklich neu bauen?! 
Bei der Luſt zu ſchematiſiren, zu controliren und bis ins 
Peinliche eine muſterhafte Ordnung ſelbſt auf Koſten al⸗ 
ler freien Bewegung zu überwachen; bei dem compli⸗ 
civten Gange der Staatsmaſchine, die man fo. oft als 
Schreibermonarchie bezeichnet hat; bei der Eiferſucht der 
Chefs, ihren Reſſort nicht vermindert zu ſehen, und dem 
allgemein gültigen Grundſatze, Neues nicht eher aufs und 
anzunehmen, bis es ſich bewährt hat oder ſich doch nicht 
mehr abwenden läßt, wie z. B. Eiſenbahnen, läßt ſich 
von Anfang annehmen, daß das neue Poſtgeſetz nicht 
die regenerirende Kraft haben werde, welche man ihm 
wünſchte, wohl aber Manches im Sinne der Gegen⸗ 
wart fördernd, erleichternd und verbeſſernd das materielle 
Wohl der Bürger, die Erhaltung des Beſtehenden und 
den realen Nutzen für die Staatskaſſe zu vereinen ſtre⸗ 
ben werde. Das Regal für die Perſonenbeförderung iſt 
daher auch nicht aufgehoben, obwohl erweislich die Poſt 
Schaden dadurch hat; auch der Poſtzwang für Fracht⸗ 
beförderung bleibt daneben ſtehen, und Vielen dürfte die 
Herabſetzung des Briefporto's nach den angenommenen 
Rayonſätzen nicht fo. weſentlich niedriger erſcheinen, als 
man dies erwartete. In der Berathung kann das Ge⸗ 
ſetz noch vielfach verändert werden, und vielleicht tragen 
die liberalen Beſtimmungen in andern Ländern dazu bei; 
eine Hauptbedingung ſeiner Wohlthätigkeit wäre jedoch 
ſein möglichſt ſchneller Eintritt zum Leben! Seit fünf 
Jahren liegt nun der Entwurf zum neuen Stempelgeſetz 
vor, das mit ſo vieler Sehnſucht erwartet wird; ſeit 
faſt eben fo langer Zeit bereiten ſich das Gewerbe-Poli⸗ 


zeigeſetz, die zeitgemäße Jagd⸗Ordnung und manche anz keit iſt, da es in dem Betreff zu mannigfachen Verglek 


dere wichtige Geſetze. Wir dürfen jedoch hoffen, das 
Poſtgeſetz einen raſcheren Weg wandeln zu ſehen, das 
Intereſſe daran iſt ein zu allgemeines, und da es den 


höchſten Schutz und das Verſprechen hat, gefördert zu | gab das 50jährige Beſtehen der hier am 11. Jan., 1792 


werden, um nicht gegen das übrige ſtrebende Deutſchland 
zurückzubleiben, ſo wird es wenigſtens keiner Jahre be⸗ 
dürfen, um zur Ausführung zu gelangen. (Köln. 3.) 

Poſen, 19. Jan. Aus dem Königreich Polen 
vernimmt man, daß der Grenzverkehr wirklich mehr⸗ 
fache Erleichterungen eßfahren hat. So brauchen die 
als Tranſit⸗Gut durch Polen deklarirten Waaren mit 
keinen Urſprungs⸗Zeugniſſen mehr verſehen zu werden. 
Werden ſie von einem Kaufmann verſendet, ſo muß 
derſelbe bei dem polniſchen Eingangs⸗Zollamte eine Cau⸗ 
tion darllber beſtellen, daß die Wiederausfuhr wirklich 
ſtattfinden wird, welche ihm zurückgezahlt wird, ſobald 
er die bewirkte Ausfuhr nachweiſt. Polniſche Kaufleute 
können ſich zu dieſem Zwecke ihrer Remiß⸗Päſſe bedie⸗ 
nen, und brauchen demnach keine beſondere Caution zu 
beſtellen. — Die bisherige Zoll-Abgabe von dem nach 
Polen roh oder in Stücken eingehenden Meerſchaum 
iſt von 75 Kopeken pro Pfund auf den in dem ruſ⸗ 
ſiſch⸗europäiſchen Tarif beſtimmten Satz von 25 Silber⸗ 
kopeken herabgeſetzt. — In Bezug auf die Herab⸗ 
ſetzung des Wegegeldes iſt nachſtehende Verord⸗ 
nung erlaſſen worden: D 0 
„In Folge der Verordnung des Verwaltungsraths 
dis Königreichs Polen vom 2. (14.) Juni v. Jahres 
ſollen 1) fremde Reiſende, die die Grenze auf Punkten 
paſſiren, wo ſich bereits Kunſtſtraßen befinden, oder auf 
ſolchen, wo dergleichen noch nicht vorhanden ſind, wenn 


Eiſenbahnen viel geringer ge⸗ ſie nicht 3 Meilen von der Grenze ab zurücklegen, J 


| fie die Hälfte jener Abgabe. 


mehr eine Criſis gewähren, aus deren Entwickelung el 


- 4 A 


derjenigen Wege⸗Abgaben entrichten, welche durch ve 
Poſit on 13, des mittelft des Ukaſes vom 2. (14.) Ma 


eine Meile von der Grenze entfernt iſt) ſo entrichten 
— 2) Die durch den vor. 
ſtehenden Punkt für die Reiſenden eingeräumte Begün⸗ 
ſtigung, iſt ohne Ausnahme auf alle fremden Reiſenden 
anwendbar, die die Grenze von der preußiſchen, öſter⸗ 
reichiſchen und der Seite der freien Stadt Krakau paf. 
ſiren, kann jedoch auf die hieſigen Einwohner nicht in 
Anwendung kommen, da denſelben dadurch bereits ein 
Vortheil zu Theil wird, daß fie die Kunſtſtraßen fo 
während benutzen. — 3) Damit der Betrag der von 
einem Fremden zu entrichtenden Wege-Abgabe feſtgeſtellt 
werden kann, iſt derſelbe verpflichtet, auf der Grenze zu 
erklären, wohin er zu reiſen beabfichtige, und muß die 
desfallſige Erklärung von denen die Wege- Abgabe in 
Empfang nehmenden Beamten in dem Paſſe notirt wer 
den. — 4) Sollte ſich bei der Vorlegung des "Papier 
im Inlande ergeben, daß der Reiſende den Umfang von 
drei Meilen überſchritten oder aus dem Wege gefahren, 
um die Gubernial- Stadt zu beſuchen, oder an einem 
andern Orte geweſen, als die Erklärung befagt, fo ih 
er zur Erlegung der ganzen durch die Poſition 13 feſtz 
geſtellten Abgabe anzuhalten.“ — Der kaiſerlich ruſſſz 
ſche Ukas über die Militär⸗Pflichtigkeit der Juden und 
die Aufhebung der Kartel-Konvention mit Polen haben 
auf das Bromberger Departement keinen beſondern Ein 
fluß gehabt, denn es waren nur wenige Juden und 
überhaupt keine übermäßige Anzahl Ueberläufer ange 
langt. Die bei weitem größte Anzahl trifft auf den 
Kreis Inowraclaw, wo ſie ſich auf 158 beläuft. Ueber 
durch ſie veranlaßte Beläſtigungen der dieſſeitgen Unter⸗ 
thanen ſind, mit Ausnahme weniger Fälle, bisher keine 
Beſchwerden vorgekommen, ſo wie auch die öffentlichen 
Fonds ihrer Verpflegung wegen noch nicht in Anſpruch 
genommen worden ſind. (d oſ. 3.) 
Düffeldorf, 14. Januar. In dieſem Augen⸗ 
blicke läuft das Gerücht um, daß der Wunderſchäfer 
von Niederempt gefänglich eingebracht iſt, wel: 
ches einige Pilger beſtätigen, die unverrichteter Dinge 
von dort zurückgekommen ſind. Seine Wunderſendung 
hätte in der That nicht ungelegener fallen können. 
Durch das ſchlechte Wetter, in welchem Tauſende von 
Leidenden reiſten, haben die meiſten, nachdem der ef 
Enthuſiasmus nachgelaſſen, ſich viel ſchlimmer gefühl, 
und eine große Anzahl iſt ganz zu Grunde gegangen 
Die Aerzte der Umgegend, welche ſchreiende Fälle vor 
gen konnten, ſind als Kläger aufgetreten, und ſo wird 
das Ende des Unfugs, der unſerer Zeit, wie unſerem 
Lande, Schimpf und Spott bereitet dat, wohl gekom 
men fein. Wahr iſt es, daß alle namhaften Pilger 
jetzt von Amtswegen über ihren Verkehr mit dem Wun⸗ 
dermanne vernommen werden. Unter dieſen befindet 
ſich auch die Gräfin von Fürſtenberg⸗Stammheim, welch 
mit einer kranken Verwandten den Pilgerzug unternahm 
und gleich anfangs dem Betrüger kein günſtiges Zee, 
niß ſtellte. Die Nachricht der Leipziger Zeitung: ß 
der Graf von Fürſtenberg ſelber am Wunderorte gen 
fen, iſt ungegründet, der Graf war in ſelber Zeit i. 
Hannover anweſend. (Berlin. 3.) 
Deut ſchlanu d. er 
Frankfurt a. M., 16. Jan. Geſtern wurde 
hier ein Jubelfeſt feierlich begangen, das unter den ge 
genwärtigen Zeitverhältniſſen von allgemeiner Bedeutſam 


1838 beſtätigten Tarifs feſtgeſtellt werden, gehen ſie 
aber unmittelbar nach der Hauptſtadt des Gouverne⸗ 
ments (mit Ausnahme von Kaliſch, welche Stadt nur 


chungen von Wandlungen und Zuſtänden führte, welcht 
die Tagespreſſe im Verlaufe der befragten Jubelperiode 
erlebt hatte. Weronlaffung zu der Feſtesfeier nämlich 


ins Leben getretenen Le ſegeſellſchaft, welche die um 
tern Räume des Caſino⸗Gebäudes inne hatte, die et 
drei bis vierhundert Mitglieder zählt. Hauptzweck dir | 
Stiftung war, und iſt noch jetzt, Journallect ii 

deren Aufkommen in ihrer heutigen Geſtalt und Ahe 
tung in den Anfang jener Periode fällt, indeß dieflle 

mit einem Ereigniſſe, ſchließt, das man in Beziehung 
auf Deutſchland eine Kataſtrophe nennen könnte, woll 
man in dem dadurch herbeigeführten Zuſtande nicht del 


den Forderungen des Zeitgeiſtes, fo hier die Civilaſatſon 
in allen ihren Richtungen wahrhaft förderndes Journale | 
weſen hervorgehen dürſte. In dem Sinne waren den 
auch die Feſtreden und Toaſte abgefaßt, die bei dem 
Banquet, zu welchem ſich etwa hundert Mitglieder der 
Leſegeſellſchaft vereinigt hatten, gehalten und ausgebracht 
wurden. Ein anderer eben dieſe Manifeſtationen bezeich⸗ 
nender Hauptcharakterzug war noch die Loyalität der Gr. 
finnung, die ſich namentlich in dem feſten Vertrauen 
ausſprach, daß in dem vorbewegten Exeigniſſe, fo bedall 
erlich es auch an ſich ſei, keineswegs der Anfang einer 


reactionären Bewegung, wozu der Anſtoß von oben herab 


gegeben worden, zu gewahren ſei. 


wieder zurückgenommen werden möchten. Somit, dies 


Dies könne um fl 
weniger irgend wo beabſichtigt werden, als einmal ge⸗ 
machte Einwendungen ſchon um der Folgerichtigkeit willen, 
die eine Hauptzierde wie des Mannes aus dem Volke 
ſo des Höchſtgeſtellten im Staate ſei, ſo leicht nicht 


i a 


f 


war etwa s eine Abgeſchmackt⸗ 


die Schlußzeichnung, wäre e f 
heit zu beſorgen, es können in Deutſchland 115 1 
Zeitungslectüren noch dahin e 05 
dem benachbarten öſtlichen Reiche, daß in den an 1 
nen fremden Tagblättern diejenige Stellen, 11 151 
angenehme Wahrheiten enthüllen, mit einem Vo 1 
Ueberdruck bezogen und ſo der Kenntniß des Publikun 
entrückt würden. — Bei den hieſigen Unte rgerichten 
will man die eben nicht erfreuliche Wahrnehmung ge⸗ 
macht haben, daß die den Parteien zuſtehende Füglich⸗ 
keit ihre Sachen mündlich zu plediren immer mehr in 
Abnahme kommt. Veranlaſſung dazu giebt, wie geſagt 
wird, die Gerichtsſtelle felber, deren Gemächlichkeit, zu⸗ 
mal wenn die Parteien den ungebildeten Volksklaſſen 
angehören, denen die Gabe einer klarer Darſtellung ab⸗ 
eht, es allerdings mehr enſpricht wenn ſie ſich zu dem 
Behufe der Feder eines kundigen Anwaltes bedienen. — 
Die Capitaliſirung der von Belgien an Niederland 
zu zahlenden Jahresrente iſt zwar im Betriebe, 56 
jedoch bei der Ausführung auf mancherlei Schwierigkei⸗ 
ten ſtoßen, deren Beſeitigung die damalige Anweſenheit 
des Banquiers A. S. v. Rothſchild im Hang bezweckt. 
— Da in Folge des dem Banquier S. N. v. Roth 
ſchild von dem Magiſtrate der Stadt Wien ertheilten 
Ehrenbürgerrechts ihm die Befugniß zuſteht, Lie⸗ 
genſchaften zu erwerben, ſo ſoll derſelbe beabſichtigen da⸗ 
von unverzüglich durch den Ankauf eines Hotels in der 
Kaiſerſtadt Gebrauch zu machen. Sein dortiges Eta⸗ 
bliſſement, fo umfänglich auch deſſen Geſchäftsbereich 
in der öſterreichiſchen Monarchie iſt, beſchränkte ſich ſeit⸗ 
her auf ein Miethslokal. Bis zu Anfang des Frübjah⸗ 
res ſoll der Banquier, der den Winter über in Paris 
verlebt, beabſichtigen, nach Wien zurückzukehren. 


Rußland. 


* Warſchau, 16. Jan. Dem Neujahr des 
alten Styls iſt ebenſo freudig entgegen gegangen 
worden, als dem des alten, und es iſt ebenſo froh be⸗ 
willkommt und gefeiert worden, als dieſes. Schon frü⸗ 
her hatte der General Lieutenant und Senator Piſarew 
einen glänzenden Ball gegeben, auf welchem ſich Se. 
Durchlaucht mit ihrer Familie befanden. Am Vorabend 
des Neujahrfeſtes gab der Ordinat Zamoiski einen nicht 
minder glänzenden Ball, den ebenfalls Se. Durchl, der 
Fürſt Statthalter mit ihrer Gegenwart beehrten. Als 
die Uhr die Scheideſtunde des alten Jahres gefchlagen- 
hatte, wurden Se. Durchlaucht zuerſt von dem Wirthe 
und dann von den übrigen Anweſenden beglückwünſcht. 
Um 11 Uhr Mittags brachte man dem, Fürſten Statt⸗ 
halter die Glückwünſche im Schloſſe dar, der dann in der 
griech. Kathedralkirche dem Gottesdienſt beiwohnte. Am 
Abend war bei Sr. Durchlaucht ein großer Ball in Coſtüm, 
wo ſich Pracht, Sinnigkeit und Geſchmack vereint zeig⸗ 
ten. Als ausgezeichnete Masken, oder vielmehr Coſtüme, 
kann man nennen die ſchöne Margarethe von Valois, 
Königin von Navarra; Iſabella von Baiern, Gemahlin 
Karl VI.; eine Hofdame der Gemahlin Ludwig XV.; 
die Gräfin du Bary, die Marquiſe Pompadour; Lady 
Seymur; Esmeralda ꝛc. c. — Der Corps⸗Befehlshaber 
General Rüdiger iſt hier eingetroffen. — Das von 
der Bank wieder geſchiedene Bergweſen, und unter 
eine beſondere vom Finanzminiſter abhängende Verwal⸗ 
tung geſtellt, iſt nun unter ſeinem neuen Chef völlig 
organiſirt worden. — Von dem Kommitee der Geſell⸗ 
ſchaft für Pferderennen iſt die Rechnung abgelegt 
worden. Die Einnahme der Geſellſchaft betrug 52,802 Fl. 
18 Gr. Poln., und die Ausgabe 29,214 Fl. 5 Gr. 
Der Beſtand iſt demnach mit dem von Sr. Durchl. 
dem Fürſten Statthalter überlaſſenen Gewinn von 
3000 Fl., überhaupt 26,548 Fl. 5 Gr. — Der Ges 
ſuch an Wolle bis zu 40 und einigen Thalern pro Etr. 
dauert fort, findet aber keine Befriedigung, da dieſe 
Gattungen Wolle hier im Lande gänzlich geräumt ſind. 
Ein Breslauer Haus hat ſchon früher, als der chineſ. 
Friede wieder, vielleicht mit wenig Gründen, die Speku⸗ 
lation auf Wolle anzufachen begann, etwa 2000 Gr. 
an Wolle, bis 10%, Rthl. pr. Stein, zu vortheilhaften 
Preiſen auf den Schafen gekauft. Sieht man nicht 
etwa noch vor den nächſten Wollmärkten ein, daß die 
Hoffnungen, welche man ſich von den günſtigen Folgen 
des engliſch⸗chineſiſchen Friedens macht, viel zu übertrie⸗ 
ben ſind, und ſie gar nicht von der gegenwärtigen Lage 
der Gewerbe unterftügt werden, fo müſſen dieſe Käufe 
einen ſehr beträchtlichen Gewinn geben. Das Getrei⸗ 
degeſchäft gewinnt auch an Leben, beſonders ſcheinen 
die Israeliten darin thätig zu fein, welche, da jetzt Wei⸗ 
zen 500 wohlfeiler, als voriges Jahr um gleiche Zeit, 
zu kaufen iſt, ihre Spekulation für ganz gefichert hal⸗ 
ten, und dabei wohl unter vielen andern Verhältniſſen, 
auch die reiche amerikaniſche Ernte überſehen, wodurch, 
wenn ſich nur die Getreidepreiſe in England et was hie 
ben, ungeheure Mehlzufuhren dahin ſtrömen würden. 
Hier zahlte man i 
110 1 194%, Fl., Roggen 1146 Fl., Gerſte 
4% 15 N 8 Fl., Erbſen 9% Fl., Kartoffeln 
Nete Pfandbri⸗ Garniz Spiritus unverſteuert 1%, Fl. 
5 0 5 9 1 zuletzt mit 99%, und 99% 
Y 8 N 1 2 
tene Thauwetter nur en e d e 


Weichſel vor der Hand keine Gefahr zu beſorgen. 


n letzter Woche durchſchnittlich für den 


gemäßigt fortdauert, iſt von der 


zu vernehmen ſſien, feſtzuſetzen. 


— — 
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Frankreich. 
Paris, 14. Jan. Die „Adreß⸗Kommiſſion“ der 


Deputirtenkammer hat geſtern den Miniſterpräſi⸗ 


denten, die Miniſter des Aeußern, der Marine und des 
Handels in ihre Mitte berufen. Die Conferenz dauerte 
über zwei Stunden, worauf ſie ſich nach einer kurzen 
und flüchtigen Berathung über die einzelnen Paragraphen 
der Thronrede auf heute vertagte. Wahrſcheinlich wird 
ſie heute ihren Sekretär und Berichterſtatter ernennen, 
für die erſte bezeichnet man Hrn. Felix Real, für die 
zweite Hrn. Dumont. Der konſervative Deputirte von 
Eure war auch im vorigen Jahre Berichterſtatter der 
Antwort auf die Thronrede und hat ſich durch Klarheit 
und Genauigkeit im Ausdrucke, wie durch Eleganz der 
parlamentariſchen Form das Vertrauen ſeiner Partei 
gewonnen, fo daß er wahrſcheinlich, wie ehemals Herr 
Etienne, gegenwärtig Pair von Frankreich, der der geniale 
Berichterſtatter der Oppoſition war, fo oft fie die Mehr⸗ 
heit in der Adreß-Kommiſſion hatte, von nun an 
Hr. Dumont, der ſtationaire Berichterſtatter der Adreſſe 
ſein wird, ſo lange der konſervativen Partei die Majo⸗ 
rität bleibt. — Die mit der Unterſuchung der Wahl 
des Hrn. Pauwis beauftragte Unterſuchungskommiſſion hat 
ſich um 2 Uhr in einem Bureau der Kammer verſam⸗ 
melt, um die Anzahl der Zeugen, welche über die etwa 
dei dieſer Wahl vorgefallenen Mißbräuche ſtattgefunden, 
Die Verrechnungskom⸗ 
miſſion der Kammer⸗Ausgaben, welche zu dem Zwecke 
zuſammen berufen war, um über den von der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion der drei Freitigen Wahlen gefor⸗ 
derten Kredit zu ſtatuiren, hat ſich verſammelt und eine 
Summe von 40000 Fres. zur Beſtreitung der durch die 
Unterſuchung bedingten Unkoſten bewilligt. Der „Zuk⸗ 
ker⸗Geſetz-Entwurf“ wurde den Deputirten geſtern 
in ihre Wohnungen zugeſchickt u. wahrſcheinlich werden 
ſich dieſelben am 16. in den Bureaus verſammeln, um 
nach einer kurzen Vorberakhung die Mitglieder einer 
darüber Bericht zu erſtattenden Kommiſſion zu ernen⸗ 
nen. Der Sklavenemanzipations⸗Verein wird ſich am 
18. in einem Bureau der Deputirtenkammer verſam⸗ 
meln, um den Bericht des Herzogs von Broglie, über 
die Beſtrebungen des Vereins im Laufe des letzten 
Jahres anzuhören. 

Paris, 15. Jan. An den Prinzen Join ville 
ſind vergangene Wochen Depeſchen nach Rio de Janeiro 
abgegangen, welche ihm den Befehl überbringen, ſich un⸗ 
verzüglich mit der Belle Poule nach den Marqueſas⸗ 
Inſeln zu begeben, um die auf denſelben befindlichen 
franzöſiſchen Beſatzungen zu beſchützen. Veranlaſſung 
zu dieſem Befehle waren die ſchlimmen Nachrichten, welche 
über die Stimmung der Eingebornen jener Inſeln ge⸗ 
gen die Franzoſen eingelaufen ſind. Zwar war noch 
kein eigentlicher Aufſtand derſelben ausgebrochen, doch 
befürchtete man denſelben. Der Prinz ſoll in dem Ars 
chipel der Marqueſas verbleiben bis zur Ankunft von 
Streitkräften, die hinreichen zur Zügelung der Einge⸗ 
bornen und zur Sicherſtellung des Beſitzes der Inſeln. 
— Geſtern hatte der ſpaniſche Geſchäftsträger, Herr 
Hernandez, im Beiſein des Miniſters der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten eine lange Beſprechung mit dem 
König. — Vergangene Nacht hat ein furchtbarer Or⸗ 
kan hier vielen Schaden angerichtet. (L. Z.) 

Die Differenzen zwiſchen Frankreich und dem 
deutſchen Zollverein werden nun wohl für den 
Augenblick durch gegenſeitige Aufhebung der neuen Ta⸗ 
riferhöhungen gelöſt werden; allein unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden iſt an eine umfaſſende Verſtändigung oder an 
einen vollſtändigen Handelsvertrag nicht zu denken. Die 
hohe Verzollung des Schlachtviehes wird auch noch zu 
Differenzen mit der Schweiz führen, die ſich längſt 
ſchon, wiewohl vergeblich, um Ermäßigung verwendet 
hat. Welches Intereſſe man hier übrigens an der deut⸗ 
ſchen Handelsfrage in den kommerziellen Kreiſen nimmt, 
beweiſt u. a, auch der Umſtand, daß von der Nummer 
der France, in welcher A. v. Bornſtedt einen Brief 
über dieſen Gegenſtand einrücken ließ, bald kein Exem⸗ 
plar mehr zu haben war. Einzelne Kaufleute und Fa⸗ 
brikanten hatten ſich 25 bis 50 Exemplare holen laſ⸗ 
fen, um fie zu verſenden. (A. A. Z.) 

Durch ein vorgeſtern gefälltes Urtheil des Königli⸗ 
chen Gerichtshofes als zweiter Inſtanz iſt ein Ausſpruch 
des Zuchtpolizeigerichts beſtätigt worden, kraft deſſen das 
Bör ſenſpiel eine unerlaubte Handlung iſt, bei 
welcher ſich kein Wechſelagent betheiligen kann, ohne ſich 
eines Vergehens ſchuldig zu machen. Der in den frag⸗ 
lichen Prozeß verwickelte Wechſelagent war in erſter In⸗ 
ſtanz zu 5000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt, der Appella⸗ 
tionshof hat indeſſen dieſe Summe auf 1000 Fr. er⸗ 
mäßigt. 1 85 d 

Die Oppoſition geht damit um, ein Normal⸗ 
Budget aufzuſtellen und es dem vom Finanzminiſter 
vorgeſchlagenen Budget für 1844 entgegen zu ſetzen. 


Spanien 
Paris, 14, Jan. Die Barcelonaer Blätter 
vom 7. ſind erſt geſtern ſpät angekommen. Von der 
Kriegsſteuer, deren Gefammtfumme am 5. entrichtet 
ſein ſollte, war am 6. nur ein kleiner, etwa der zehnte 
Theil eingegangen, der von 7—10 Einwohnern erlegt 


— 


wurde. Der General⸗Kapitain richtete deswegen an das 
Ayuntamiento eine bittere und drohende Note, worin es 
unter anderm heißt, dies lächerliche Ergebniß beweise 
die ſeit 1834 der Stadt eigenthümliche Gewohnheit, 
alle von den Cortes und der Regierung erlaſſenen Be⸗ 
fehle zu mißachten, wie den Widerwillen der Municipa⸗ 
lität, dieſe Befehle auszuführen. — Es muß mit Recht 
auffallen, daß der General Seoane ſich hier auf die 
Cortes beruft, die doch mit dem vorliegenden Befehle 
nichts zu thun hatten, ja die ihn vielleicht mißbilligt 
hätten, oder mißbilligen werden. — Die Note ſchließt 
mit den Worten: „Treu dem erhaltenen Mandate, ver⸗ 
ordne ich euch, morgen früh ein Bando zu veröffentli⸗ 
chen, das in Friſt von 5 Tagen jedem Steuerpflichtigen 
den ihn betreffenden Kriegsſteuer⸗Antheil zu erlegen be⸗ 
fiehlt. Bei ermangeltem Erlag nach verſtrichener Friſt, 
wird in jedem Hauſe eines Steuerverweigernden auf 
ſeine Koſten eine Anzahl von Soldaten gelegt werden, 
die im Verhältniß der verzögerten Zahlung vermehrt 
werden wird. Wenn dieſes Mittel nicht zum Zwecke 
führen ſollte, fo giebl's wirkſamere, zu denen ich zur 
Vollziehung meines Mandats greifen werde. Ich be⸗ 
halte mir vor, noch andere Maßregeln der Mu⸗ 
nizipalität ſelbſt gegenüber auszuführen, falls 
ſie in ihrem bisherigen Widerwillen und hinter einem 
paſſiven Widerſtande ſich zu verſchanzen fortfahren wür⸗ 
de.“ Das Ayuntamiento antwortete, es ſei weit ent⸗ 
fernt, die in der Note gegen uns erhobenen Vorwürfe 
anzunehmen, es ſei jedoch nicht geſonnen, ſie jetzt zu er⸗ 
örtern; es habe übrigens die nöthigen Maßnahmen zur 
Veröffentlichung des angeordneten Bandos genommen. 
Letzteres beſteht aus einem einzigen Artikel, der alſo 
lautet: „Die Eigenthümer der in Barcelona, Barcelo⸗ 
netta und Gracia gelegenen Stadt⸗ und Landgrund⸗ 
ſtücke, haben ſich von morgen an bis zum 10, l. M. 
im Steueramte einzufinden, um 40 pCt, von den Zin⸗ 
ſen ihres Eigenthums zu entrichten. — Die Drohung 
des General⸗Kapitains gigen das Ayuntamiento hat, 
wie es ſcheint, einige Mitglieder deſſelben zur Flucht 
veranlaßt, andere pioteſtiren gegen die ihnen geſtellten 
Aufgaben und ſtützen ſich auf die Conſtitution, der zu 
Folge fie vom J. Januar an aufgehört haben, eine ge⸗ 
ſetzliche Municipalität zu ſein, weil ihre erhaltenen Voll⸗ 
machten an dirfem Tage abgelaufen waren und die 
neuen Wahlen bereits ſtattgefunden hatten, man könne 
fie daher nicht zwingen, ihr Amt ferner auszuüben. — 
Die offizielle Madrider Zeitung ſagt, die nächſten 
Cortes werden ſich erſtlich mit Preßfreiheit zu befaſſen 
und zu erwägen haben, ob der offenbare Mißbrauch je⸗ 
ner Freiheit nicht die Erhaltung des Thrones und der 
Conſtitution gefährde. Das „Eco“, ein chriſtiniſches 
Blatt, das ungefähr dieſelbe Linie als der „Heraldo“ 
verfolgt — verſichert, die Regierung werde noch vor 
Eröffnung der nächſten Cortes, ein, die Preßfreiheit be⸗ 
ſchränkendes Dekret erlaſſen, das dann der Annahme 
der geſetzgebenden Korper wird unterbreitet werden. — 
Mehre aus Barcelona in Folge der letzten Ereigniffe 
geflüchteten Spanier, haben in ſpaniſcher Sprache 
zwei Aktenſtücke veröffentlicht, das eine trägt den Titel: 
„Manifeſto“, das andere: „Resegna histories-eritica“ 
(hiſtoriſch⸗kritiſcher Ueberblick). Beide haben den Zweck, 
Spanien und Europa über die Urſachen und den wah⸗ 
ren (2) Charakter der letzten Ereigniſſe aufzuklären. Der 
oder die Verfaſſer der beiden Dokumente bemühen ſich 
nachzuweiſen, daß 1) der Zuſammenſtoß am 15. Nov. 
zwiſchen den Truppen und dem Volke vermieden wor⸗ 
den wäre, wenn die Militärbehörden die geeigneten 
Maßregeln dagegen ergriffen hätten. Daß 2) der Auf⸗ 
ſtand keinen beſtimmten Plan hatte; und endlich 3) die 
Stadt 8 Tage vor dem Einzug der Truppen, von der 
Gnade und Ungnade des Regenten abhing, daß es da⸗ 
her bewieſen ſei, wie unnütz damals das Bombardement 
geweſen und bloß aus Haß gegen die gewerbreichſte Stadt 
und in der Abſicht, die Macht der Regierung zu ver⸗ 
größern, angewandt worden wäre. — 170 „Heraldo“ 
will wiſſen, daß am 4. ein franz. Courrier mit der 
Antwort auf die an die Madrider Regierung von Sei⸗ 
ten des Kabinets der Tuilerien verlangten Genugthuung 
für die Hrn. v. Leſſeps zugefügten Verunglimpfungen, 
nach Paris abgegangen ſel. In welchem Sinne dieſe 
Antwort ausgefallen, weiß das genannte Blatt nicht an⸗ 
zugeben. 35 i 
5 Schweiz. 

Zürich, 14. Januar. Vorgeſtern Abend haben die 
Studirenden der Hochſchule die Rückkehr des Dichters 
Herwegh mit einem Ständchen gefeiert, wobei Letzterer 
die Ueberzeugung ausſprach, daß allerdings die Saßweiz 
der wahre Herd der Freiheit fei, (Zür. Z.) 

Genf. In der Sitzung des Gr. Rathes vom 9. 
wurde ein individueller Vorſchlag des Hrn. Pons (ſei⸗ 
ner Zeit Sekretair des „3. März“) dahin gehend, daß 
der 21. Sept., als Jahrestag der Vereinigung Genfs 
mit der Eidgenoſſenſchaft, zum öffentlichen Feſttag ge⸗ 
macht werde, zugelaſſen (wozu die Unterſtützung von 
mehr als 5 Mitgliedern gehört) und von feinem Uche⸗ 
ber entwickelt. Die Sache fand Anklang, nur fürchtete 
Fazy⸗Paſteur, die Vermehrung der öffentlichen Feſttage 
könnte für Genfs induſttielle Bevölkerung von Nachtheil 
fein, \ | 


\ 


S Bafelland, 


Der Landrath hat mit it Aang bie⸗ 


ſes Jahres die Lebenslänglichkeit aller reformirten Geiſt⸗ 


lichen abgeſchaft. 
ter gegen die Aberwahl, jetzt aber muß ſich, wie das 
Volksblatt berichtet, Jeder, auch der Greis, ohne daß es 
die Gemeinde erſt verlangt, auf Veranſtaltung der Re⸗ 
gierung, nach 5 Jahren einer Neuwahl unterwerfen. 


(N. 3. 3.0 
5 It ali e n. 

Rom, 6. Januar. Das Kopfgichtleiden Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen 
hat in ſeiner Heftigkeit ſeit zwei Tagen entſchieden nach⸗ 
gelaſſen, fo daß der hohe Patient als Reconvalescent 
ar wird und alle früheren Befürchtungen als bes 
ſeitigt anzuſehen ſind. Siechthum und Krankheiten herr⸗ 
ſchen dieſen Winter in Rom überhaupt mehr als ge⸗ 
wöhnlich, da das Wetter ohne Entſcheidung zwiſchen 
Sirocco und Kälte, einem auflöſenden Lauicht und ad⸗ 
ſtringirendem Froſt abwechſelt. Seit vorgeſtern hatten 
wir bittere Kälte, wie man ſich ihrer ſeit vielen Jahren 
nicht erinnert, bis dieſen Morgen ſogar auch mehrere 
Stunden hindurch Schneegeſtöber eintrat. Die 
ganze tiefliegende römiſche Campagna und die Stadt 
ſind weiß, hier eine ſehr ſeltene Erſcheinung. — Zum 
feierlichen Empfange Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht hatte der Papſt den Tag des Feſtes der heil, 
drei Könige anberaumt. Alles war aufgeboten, dieſem 
Empfange das möglichſte Relief zu geben. Schon in 
aller Frühe wurde die Civilgarde unter die Waffen ge⸗ 
rufen und zugleich mit der Garde der Hellebardenſchwei⸗ 
zer fo wie mit der päpſtlichen Guardian nobile — ihre 
Mitglieder ſind bekanntlich ohne Ausnahme aus den 
erſten gräflichen und fürſtlichen Familien Roms erleſen, 
nach dem Vatikaniſchen Palaſte beſchieden. Auch hatte 
die höchſte Prälatur Befehl erhalten, bei dem Empfange 
zugegen zu ſein. Der Prinz begab ſich im Galazuge 
dieſen Morgen nach dem Vatikan und wurde dem Papſte 
durch den Königl. Miniſter-Reſidenten v. Buch vorge⸗ 
ſtelt. Der Papſt hat den Prinzen und feine Beglei⸗ 
tung mit aller ihm eigenthümlichen Freundlichkeit und 
Leutſeligkeit aufgenommen und während der Audienz ihn 
auf das ehrenvollſte ausgezeichnet. Se. Königl. Hoheit 
wird Rom in wenigen Tagen verlaſſen und ſich nach 
Neapel begeben. — Der ſeit dem Wiederauffinden der 
Gebeine Raphaels im Pantheon vor einigen Jahren ge⸗ 
ftiftete Gelehrten⸗ und Kunſtverein der Virtuoſi, deren 
Mitglied auch Schinkel war, veranſtaltete vor Kur⸗ 
zem eine große Feſtfeier an der Akademie di S. Luca, 
In der Feſtrede, wo der in letzter Zeit und früher durch 
den Tod verlorenen Mitglieder des Inſtituts gedacht 
wurde, geſchah Schinkels in ſo warmen und anerken⸗ 
nenden Ausdrücken dankbare Erwähnung, wie das ſel⸗ 
ten hier einem Fremden zu Theil geworden. 

(Berl. Ztg.) 

Rom, 9. Jan. Der ruſſiſche Geſandte am Hofe 
beider Sicilien, Graf Leon Potozky, iſt hier eingetrof: 
fen, dem Herzoge und der Herzogin von Leuchten⸗ 
berg aufzuwarten und die reſpektiven Befehle über das 
Arrangement ihrer Reiſe nach Neapel und des dortigen 
Aufenthalts zu empfangen. Das Fürſtenpaar wird ſchon 
nach der Mitte dieſes Monats Rom verlaſſen. — Vor⸗ 
geſtern Abend kam ein Feldjäger als Kabinets⸗Kourier 
von Berlin mit Depeſchen für die hieſige preußiſche 
Geſandtſchaft an. Ueber ihren Inhalt nur Ge⸗ 
rüchte. 
ſeitens der Regierung zu machende Anzeige vom Tode 


des Poſener Erzbiſchofs von Dunin. — Von Nea⸗ 


pel iſt der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen⸗ 
Kaſſel angekommen. Derſelbe will, wie man ver⸗ 
nimmt, die Carnevalszeit über hier verbleiben. — Prinz 
Friedrich von Preußen iſt von Düſſeldorf über 
Florenz eingetroffen. Beide preußiſche Prinzen, der 


Früher ſchützte noch ein gewiſſes Al⸗ 


Der Expreſſe überbringt auch die dem Papſte 


Herzog von Leuchtenberg und der Prinz von Heſſen be⸗ 


ehrten mit ihrer Gegenwart das bekannte Sprachenfeſt, 
welches die Alumnen der Propaganda am erſten Sonn⸗ 
tage nach Epiphan. jährlich zu geben pflegen. 
Palermo, 24. Dez. Der Ausbruch des Aetna 
dauert noch fort. Die Lava hat den Krater von 1811 
ganz ausgefüllt. Da dieſer mit Schnee angefüllt war, 
ſo verurſachte die feurige Lava eine fo mächtige Dampf⸗ 
fäule, daß man in Catania zuerſt glaubte, es ſei ein 
neuer Krater entſtanden. Die neapolitanifchen Zeitun⸗ 
gen bringen auch wirklich die ungegründete Nachricht 
vom Entſtehen eines neuen Kraters. . 
5 Dänemark. 
Auguſtenburg, 14. Januar. Unſer Königliches 
und Fürſtliches Haus hat einen ſchmerzlichen Verluſt zu 
beklagen. Am geſtrigen Abend, um 10 Uhr, entſchlief 
nach kurzer Krankheit ſanft und ruhig im 72ſten Lebens⸗ 
jahre die verwitwete Herzogin von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenbutg, Louiſe Auguſte, geb. den 7. 
Juli 1771, Tochter des Königs Chriſtian VII. und 
Mutter Ihrer Majeſtät der jetzt regierenden Königin 
von Dänemark. 
Osmaniſches Reich. 
: Konſtantinopel, 4. Jan. Der ottomanniſche 
Botſchafter am königl. franzöſiſchen Hofe, Nafi Efendi, 
hat am 2ten dieſe Hauptſtadt verlaſſen, um ſich zu Lande, 
über Wien, an feine Beſtimmung zu begeben, 


(A. A. 80) 


würdige Dunkelheit ihrer Geſetze nennen. 
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Die Stadt Salonik iſt am 19. Detember v. 8. 
von einer Feuersbrunſt heimgeſucht worden, welche. 
Smyrnaer Journalen zufolge, einen Schaden von mehr 
als 2 Millionen (türkiſcher) Piaſter angerichtet hat. 

Das Echo de l'Orient vom 29. December ent: 
hält folgende Nachrichten aus Syrien: „Das engliſche 
Kriegsdampfboot „„Devaſtation““, welches geſtern in 
Smyrna angelangt iſt, bringt die befriedigendſten 
Nachrichten aus Syrien. Unſere Briefe reichen bis zum 
Aten. — Nach der von den Druſen bei ihrem Zus 
ſammentreffen mit den ottomanniſchen Truppen in der 
Gegend von Saida erlittenen Niederlage flüchtete ſich 
ihr Häuptling, Schibli-Arian, mit den unter ſei⸗ 
nen Befehlen ſtehenden Corps in das Dorf Chita. 
Ungeachtet der ſtarken Poſition, die er ſich dort machen 
konnte, weil er durch den Beſitz dieſes Ortes die Ver⸗ 
bindungen zwiſchen Damask und der Küſte apſchnitt, 
ſah er dennoch ein, daß er ſich ſchwer würde behaupten 
können, und faßte daher den Entſchluß, ſich den türki⸗ 
ſchen Behörden zu unterwerfen. Die übrigen Corps 
der Deufen zerſtreuten ſich hierauf, und jeder Wider: 
ſtand iſt verſchwunden. Zwei andere ihrer vornehmſten, 
Scheichs, Emir Ruslam und Juſſuff Abdul⸗ 
melek, waren gegen Damask hin geflohen. — Die 
Haltung der Maroniten war fortwährend dieſelbe. — 
In Folge obenerwähnter Ereigniſſe war die Ruhe voll⸗ 
kommen hergeſtellt. Am I2ten war durch die 
„„Devaſtation“ “, welche mit Depeſchen des engliſchen 
Botſchafters aus Konſtantinopel von Smyrna 
abgegangen war, die Nachricht von dem von der Pforte 
in der ſyriſchen Frage gefaßten Beſchluſſe in Beirut 
angelangt. Am folgenden Tage hatte eine Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen dem Paſcha von Beirut und den Con⸗ 
fuln der fünf Höfe ſtattgefunden, und Alles ließ hof⸗ 
fen, daß die Löſung der Frage der fo: glücklich nach dem 
Libanon zurückgekehrten Ruhe nur noch mehr Feſtig⸗ 
keit und Dauer geben werde.“ 


Gun — 


Tuliales und Provinzielles. 

Breslau, 22. Jan. Eine ſeit zwei Jahren von 
ihrem Manne geſchiedene 26 Jahr alte Frau, deren 
Wirthſchaftsleute fie ſeit einiger Zeit für ſchwanger ge⸗ 
halten hatten, was aber von ihr ſtets in Abrede geſtellt 
worden war, wurde am I7ten auf eine Art erkrankt ge⸗ 
funden, welche dieſen Verdacht beſtätigte. Als die nö⸗ 
thige Hülfe erſchien, war die Frau bereits todt. Es 
ergab ſich, daß eine Entbindung vorhergegangen und ſie 
in Folge derſelben geſtorben war. Es wurde lange ver⸗ 


iſt ein Gefes der Herzogin Agnes von Schewe d aus 
dem Anfang des 14ten Jahrhundert, zwar deutſch ab⸗ 
gefaßt, aber dennoch nicht zu verſtehen, uud das Wen: 
zislawſche Kirchenrecht hatte ſchon Jahrhunderte lan 

gegolten, bis der geheime Archiv⸗Rath Sturza entdeckte, 
daß der gewöhnliche Abdruck deſſelben nicht mit dem Oni 
ginal übereinſtimmte. Schon feit 1794 hatte nach auß 
drücklichem Königlichen Befehl die nothwendige Ben: 
beitung der Provinzial: Geſetze ſtattfinden ſollen: allein 
da Gerichte damit beauftragt waren, wollten ſie diet 
Arbeit ſo vollkommen machen, daß ſie damit nicht fer. 

tig wurden. Sehr viele eben fo fleißige als gründiſch 
Sammler ſind darüber geſtorben. Endlich wird inon 
wohl jetzt mit dieſer Arbeit fertig werden. Uebel 

in der Provinz zieht man vor: Preuße zu en, 
Schleſier, man iſt mit dem preußiſchen Landrecht ma: 
zufrieden als mit den Gefegen eines Oppelnſchen Hi 
zogs oder eines Breslauer Biſchofs. (Berlin. Z.) 


Franz Liszt. 


Von der Eſtrade herunter ſteigt ein bleicher, jung f 
Mann, deſſen langes, blond herabwallendes Haar, deſfg n 
blaue Augen und fein geſchwellte Lippen etwas Wi 
ches, Zartes haben. Wie er den erſten Ton anſchlag 
verändert ſich plötzlich ſeine Miene, ſeine Haltung. Sıh 
Auge blitzt wie in göttlichen Feuer, feine Geftalt rich 
tet ſich ſtolz und kühn auf, gleich einem ſieggewohnſh 
Helden, der ſich auf fein feuriges Roß ſchwingt un 
in begeiſterter Gluth Alles überwindend, einherſtürm 
— an ſeinem Inſtrumente ein Held, ein Sieger, ei 
König. Da iſt nichts, was ihm Überlegen wäre, dot 
dem er ſich beugen, was ihm nicht weichen müßte. Bis 
in die entlegenſten und verſchwiegenſten Provinzen die⸗ 
ſes Reiches der Muſik ſtürmt er hinein, der Held, den 
keine Gefahr ſchreckt, der Sieger, den keine Furcht 
muthlos macht: wohin er ſtürmt und brauſet, iſt fein. 
Alles, was ſich zeigt, wohin er dringt, ein König. — 
iſt ſein das Land. 5 

Wie ſein ganzes Antlitz durchgeiſtigt iſt, wie 110 
Lippe bebt, feine Brauen ſich zuſammenziehen bei den 
Tönen der Klage! Wie bei den aufgeregten Takten, 
die Leidenſchaft aus ſeinen Augen ſprüht, der Mund 
ſich öffnet wie zu einem Schrei, die Stirne ſich faltet, 
die Lippen ſich zuſammenpreſſen wie im Zorn! Giehft 
ſie ſich hier nicht kund ſeine innerſte Seele, ſein Leben 
und Glühen, Empfinden und Vergehen? 

Alle Mächte, die überirdiſchen und die unterieh 


geblich nach dem Kinde geſucht und endlich daſſelbe, ein ſchen, offenbaren ſich in ſeiner Muſik, die bald in Sir 
völlig ausgetragener Knabe, erdroſſelt mit einem in belhymnen, bald in Klagetönen, bald in der Luſt des 
um den Hals geknüpften Zwirnbande und einem tief in Siehe bald in der Verzweiflung des Unterliegens ſich 


den Schlund geſteckten Tuche, unter den Betten der 
Mutter gefunden. 


Am 19ten des Nachmittags erſchoß ſich ein Hand⸗ 
lungsdiener in einer Droſchke dicht vor einem Hauſe 
auf der Schmüddebrücke. 


In der beendigten Woche ſind von hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 26 männliche und 58 weibliche, über⸗ 
haupt 84 Perſonen. Unter dieſen ſtarhen: an Abzeh⸗ 
rung 14, an Alterſchwäche 7, an Blattern 5, an Brand 
1, an Blödſinn 1, an Drüſenleiden 1, an Entbin⸗ 
dungsfolgen 2, an Gehirnentzündung 1, an Kindbettfie⸗ 
ber 1, an Knochenfraß 1, an Krämpfen 12, an Luft⸗ 
röhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 11, an Maſern 
1, an Magenverhärtung 1, an rheumatiſchem Fieber 1, 
an Steinbeſchwerden 1, an Schlundkrebs 1, an Schlag⸗ T 
und Stickfluß 7, an Schwäche 1, an Tobſucht 1, an 
Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 7, an Säufer⸗ 
Wahnfinn 1, erwürgt nach der Geburt 1, er⸗ 
ſchoſſen hat ſich 1. — Den Jahren nach befan⸗ 
den ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 20, 
von 1 bis 5 Jahren 21, von 5 bis 10 Jahren 4, 
von 10 bis 20 Jahren 5, von 20 bis 30 Jahren 8, 
von 30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 8, 
von 50 bis 60 Jahren 3, von 60 bis 70 Jahren 3, 
von 70 bis 80 Jahern 6, von 80 bis 90 . 2. 
95 Jahr alt 1, 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande he 
und verkauft worden: 1843 Scheffel Weizen, 1005 
Scheffel Roggen, 226 Scheffel Gerſte und 322 Schef⸗ 
fel Hafer. 


1 


Broß lau, 22. Januar. In der Woche vom 
15, bis 21. Januar c. find auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn 2,363 Perſonen gefahren. Die Einnahme 
belief ſich auf 1,081 Thaler. 


— 


Breslau, 17. Jan. Seit dem ten d. hat ſich 
der landſtän diſche Ausſchuß hier verſammelt, wel⸗ 
cher zur Berathung über die ſchleſiſchen Provinzial⸗Ge⸗ 
ſetze gewählt worden. Nach den aufgeklärten Anſichten 
der Mitglieder dieſer Verſammlung iſt es nicht zweifel⸗ 
haft, daß endlich der Wuſt von alten Statuten und Los 
kal⸗Verordnungen beſeitigt werden dürfte, der ſo lange 
in Schleſien eine ſolche Ungewißheit des Rechts hat be⸗ 
ſtehen laſſen, welche die engliſchen Advokaten die ruhm⸗ 


Unter andern 


ausſtrömt. Himmel und Hölle einen ſich in diefen 
Tönen, Genien ſchweben auf und nieder, flüſtern und 
fingen in geheimnißvollem Weben dem Künſtler ihre 
ſchönſten Lieder, ihre ſüßeſten, ſchmelzendſten Weiſen zu, 
Sein Antlitz leuchtet in freudiger Verklärung, in himmt 
liſchem Schauen. Aber jetzt umwölkt ſich die heiten 
Stirn: mit einem Mißlaut, der ſchneidend durch un 
Seele geht, zerreißt die Melodie; mit grellem Angie 
ſchrei entfliehen die Genien: der Künſtler hebt die sah 
empor, als wolle er ſie halten, aber da zuckt ein hilt 
niſches Lächeln um ſeine Lippen; die Dämonen Haben 
ihn ſchon ereilt, fie drücken feine Hände zurück auf de 
Taſten, fie zwingen ihn, auch ihren Offenbarungen g | 
laufen, auch ihre Weiſen und Geſänge zu verkünden. 
Dämoniſches Jauchzen, höhniſche Freude, Qual und 
Jammer der Hölle, Spott, Jubelgeſchrei miſcht ſich y 
dieſe Klagen, regt alles Daſein auf zu Schmerz und 
Empörung. Die Elemente grollen dazu, gleich feurigen 
Blitzen durchzuckt es dieſe Qual mit einem Ton, det 
an die früheren Geſänge der Engel erinnert, der Don 
ner brauſt, immer mächtiger anſchwellend, daher, die | 
ganze Natur ift im Aufruhr. Die Dämonen trium⸗ 
phiren und lachen, das Wetter tobt immer ſtärker, 4 
Blitze zucken vernichtender hernieder .... 

Und wenn das Blut dann aufgeregt iſt, daß 
gleich Feuerſtrömen durch deine Adern ſchießt, wel 
dein Herz klopft bis zum Zerſpringen, der Athem Matt 
in deiner Bruſt, dein ganzes Weſen zittert in fieberhü 
ter Erregung, der Mund ſich öffnet und du kaum den 
Schrei der Qual zurückzudrängen vermagſt — dann, 


wie durch einen Zauberſchlag, iſt all der Spuk vernſch⸗ 
tet; mit den Tönen dieſer ſanften Melodie ſchmelhe 


alle Gefpenfter hin, die Dämonen verſchwinden; auf, 
athmend fühlſt du, gleichſam aus ſchwerem Traume er⸗ 
löſt, alle Wonne des Erwachens nach ſolchem Traum 
alles Glück des heiten harmoniſchen Daſeins. — und 

wenn du zweifelnd fragſt, ob du jetzt träumeſt und w 


nes Grauſenhafte vorher dein Wachen war, — dann 


blicke in das Antlitz des Künſtlers, ſchaue in dieſe nun, 
fo friedvoll lächelnden Züge, in das Antlitz des SH 
pfers dieſer Töne, deſſen Auge über den Waſſern 
ſchwebet und ſtehet, daß Alles gut ift , 

Gortſezung in der Beilage.) 


„„ 


. 
Mit einer Beilage “ 


— 
9 


Beilage zu 


rtſetzun g.) ; 

Kann der c eth überwältigende Eindruck, 
welchen Liszt's perſönliche Erſcheinung, welchen das 
wunderbare Spiel dieſes genialen Virtuoſen unabweis⸗ 
bar auf das Publikum, zumal auf den kunſtlieben⸗ 
den Laien hervorbringt, — unbefangener und leben⸗ 
diger aufgefaßt, treuer und begeifterter wiedergegeben 
werden, als in dieſer uns von befreundeter Hand mit⸗ 
getheilten und unſern Leſern — wie wir hoffen dürfen 
— willkommenen Schilderung? „Ned. 

Einen zweiten Artikel über Lißt's erſtes Concert lie⸗ 
fern wir morgen nach, Red. 


(Eingeſandt.) 
Dreiſylbige Charade. 

Wer kennt wohl nicht die erſten Beiden 

Man braucht ſie häufig zu Geſchmeiden; 

Von blutig rothem dunklen Schein, 85 
Das Reich der Dritten ſchließt ſie ein. * 
Und dieſer Dritten, hart und Fall, 
Verleiht die Kunſt Form und Geſtalt. 

Die Herzen, die kein Mitleid kennen, 

Kann man vergleichend ſie wohl nennen. 

Das Ganz iſt ein Genie, geſchätzt und hoch geehrt, 
Entzückt ſind alle die, die einmal es gehört; 
Es iſt auch ein Juwel, gleich wie die erſten Beiden, 
Doch deſſen Glanz iſt mehr, als jener, 15 beneiden. 


The ae r. 

Nach empfangener Mittheilung eines ſich vorzugs⸗ 
weiſe gern mit ältern, hieſigen Theaterzuſtänden beſchäf⸗ 
tigenden, gebildeten Kunſtfreundes, ſollen es Freitag am 
20. Januar, an dem Abende an welchem „Don Juan“ 
zu Hrn. Heckſchers Benefiz gegeben wurde, gerade ein 
undfünfzig Jahre geweſen ſein, daß die Oper aller 
Opern im alten Thegter, welches die damalige Zeit noch 
ſtattlich und ſchön fand, und auf welches, wie in vielen 
Schriften zu leſen, die damaligen Breslauer ſo ſtolz waren, 
wie die jetzigen auf ihr neues Theater, — zum er⸗ 
ſtenmal aufgeführt wurde. In einem Tagebuch, wel⸗ 
ches wir ſchon oft zu ähnlichen Mittheilungen benußzt, 
das mit 1804 beginnt und 1833 endigt, ſind in die⸗ 


fen 29 Jahren allein 131 Wiederholungen angegeben, 


Es läßt ſich indeß vorausſetzen, daß dieſe in den erſten 
13 Jahren, als die Oper neu war, ſich noch raſcher 
folgten. Veranſchlagen wir dieſelben im Durchſchnitt 
jährlich auf ſechs, unbedingt zu wenig, rechnen wir die 
ſpätern 9 Jahre, bis 1842, jedes nur mit drei Repe⸗ 
titionen an, ſo kommt eine Anzahl von nahe an 250 
Vorſtellungen heraus, die, bei der ſehr häufigen Ueber⸗ 
füllung des Hauſes, nur zu 250 Thlr. angenommen, eine 
Geſammt⸗Einnahme von mehr als 60,000 Thalern 
nachweiſen. Das war Breslau allein in der ganzen, 
muſikaliſch⸗gebildeten Welt, in welcher „Don Giovanni“ 
noch immer das Höchſte in der dramatiſchen Muſik be⸗ 
deutit. Und der unſterbliche Mozart hinterließ, als er 
ſtarb, um unſterblich zu werden, nicht, was zu einem 
würdigen Begräbniß reichte, und ſeine Gebeine ſind in 
alle vier Winde zerſtreut. — Die Erwartungen waren 
auf die heutige Vorſtellung beſonders geſpannt, und ſind, 
nimmt man die Auszeichnungen, welche nicht nur dem 
beliebten Beneficiaten, ſondern, mehr oder weniger, faſt 
dem ganzen Hauptperſonale durch ſtürmiſche Applause 
und mehrfaches Herausrufen, zu Theil wurden, als 
Maßſtab an, auch nicht unerfüllt geblieben. Die An⸗ 
ſichten ſtrengerer Beurtheiler werden davon, in Einzeln⸗ 
heiten, allerdings abweichen. — Seit des hieſigen En⸗ 
gagements des Hrn. Heckſcher, war es eine Lieblings⸗ 
idee des Publikums, ihn als „Don Juan“ auftreten zu 
ſehen. Hr. Heckſcher mußte ganz der Mann dazu ſein, 
zumal er, gleich Emil Deprient, feine erſten, künſtleri⸗ 
ſchen Sporen auch als Sänger erwarb. Hr. Heckſcher 
hat jedoch ganz beſonders hier den Sänger noch weit 
weniger als in Dresden geübt, und es bedarf erſt einiger 
Routine, ehe er ſich die Feſtigkeit wieder erwirbt, welche 
auch den Darfteller von aller Abhängigkeit frei werden 
läßt, in welche ihn das ungewohnte, muſikaliſche Ele⸗ 
ment nothwendig verſetzt. N 
daß Hr. Heckſcher in fpätern Wiederholungen noch ein 
weit ächterer, freierer, verführeriſcher Don Juan ſein 
werde, als ihm ſchon heute an den meiſten Stellen ge⸗ 
lang.: Or. Heckſcher ſprach dieſe Anſicht bei dem letzten 
Hervorruf mit der ehrenwertheſten Beſcheidenheit, wie 
fie von dem wahren Künſtler nie anders zu. erwarten 
iſt, ſelbſt aus. — Dem. Hedwig Schulze iſt ein 
dramatiſches Geſangstalent. Ihre Donna Anna, welche 
ſie, beiläufig geſagt, früher nie geſungen, gab entſchei⸗ 
dende Beweiſe. Eine unverkennbare, geiſtige Kraft der 
Anſchauung und der Reproduktion geht hier mit der 
phpſiſchen Befähigung Hand in Hand, und wenn auch, 
wie ſchon einmal bemerkt worden, die Stimme der jun⸗ 
gen are in manchen, ihr unbequemen Lagen eini⸗ 
ger Anſtrengung bedarf, fo ergreift dieſelbe auch in ſol⸗ 


Montag den 23. Januar 


So find. wir denn überzeugt, 
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9 der Breslauer 


1843. 


chen Stellen ihre Aufgabe mit dem Geſchick und der 
Beſtimmtheit, wie fie nur den einſichtsvollern, geübtern 
Künſtlerinnen eigen ſind. In dem Duett und der großen 
Arie des erſten Akts, wo das dramatiſche Element über⸗ 
wiegend vorherrſcht, machte Dem, Hedwig Schulze den 
lebhafteſten Eindruck, und theilte mit vollem Rechte alle 
Ehren des Abends. — Was Demoiſelle Spatz er 
als Elvira Außerordentliches, man könnte ſich ver⸗ 
leitet fühlen zu ſagen, Unübertrefftiches leiſtet, iſt 
ſchon oft ausführlich nachgewieſen worden. Gleich 
Herrn Heckſcher, wurde auch ſie freundlichſt empfangen 
und mehrfach gerufen. Herr Ditt (Ottavio) gewinnt 
immer feſtern Fuß auf dem Felde ſeiner Kunſt, das er, 
wie klar erſichtlich, überaus fleißig bebaut. Auf ſol⸗ 


chem Wege muß er es mit ſeiner ſchönen, ſorgfältig 


conſervirten Stimme zu einer recht hohen Stufe brin⸗ 
gen. Ottavio iſt eben fo ſchwierig, als wenig dank⸗ 
bar, deshalb ein günſtiger Erfolg darin doppelt rühm⸗ 
lich. — Herr Hirſch trat hier als Leporello zum erſten⸗ 
mal in deutſcher Komik auf. Der geniale Künſtler hat, wie 
ſein Dulcamara, Figaro bewies, die Buffonerie der 
italieniſchen Schule ſich auf eine bewundernswerthe Weiſe 
angeeignet, iſt aber dadurch vielleicht mit der deutſchen, 
deren Eigenthümlichkeit eine ganz andere iſt, in einen 
Conflikt gerathen, der ſich heute in Geſang und Spiel 
nicht undeutlich wahrnehmen ließ. Auch fehlten viele 
der ſonſt im Dialog gewöhnten Lazzi, wodurch das ganze 
Bild an Färbung verlor. Wir haben alles Recht dazu, 
bei einem Künſtler, wie Herr Hirſch, den höchſten Maaß⸗ 
ſtab der Beurtheilung anzulegen, müſſen aber auch pflichtge⸗ 
mäß hinzuſetzen, daß derſelbe, gleich den übrigen Haupt⸗ 
Perſonen, mehrfach gerufen wurde. Madame Meyer 
war als Zerline gern geſehen und gern gehört, wie 
immer. Auch für ſie erhoben ſich vielfache Stimmen 
des Hervorrufs. Herr Rieger iſt als Maſetto ganz 
an ſeinem Platze; er leiſtete nicht nur Gutes im Ge⸗ 
ſange, ſondern auch im Spiele, was man bei einem 
Maſetto nicht häufig in gleichem Grade antreffen 
dürfte. Herr Prawit, mit ſeinem ſchönen, kräftigen 
Baß, iſt ein fo impoſanter, ſteinerner Gaſt, wie er ei⸗ 
gentlich erforderlich iſt und nur ſelten vorkommt. Das 
Haus war fo voll, als es der Benefizigt irgend wün⸗ 
ſchen konnte. 11. 


Mannigfaltiges. 

— (Beiträge.) In den Rlngmauern Berlins 
iſt ein Verbrechen verübt, das an Rohheit und Bru⸗ 
talität faſt ohne Beiſpiel iſt. Der Eigenthümer eines 
Hauſes in der Lietzmannsgaſſe, daſelbſt eine Treppe hoch 
wohnend, war am Sonntag den 8. Jan., Abends, mit 
feiner Familie in eine Privatgeſellſchaft gegangen. Sein 
Dienſtmädchen, eine 23 Jahr alte, im beſten Rufe ſte⸗ 
hende Perſon, Tochter eines Lehrers von außerhalb, war 
allein zurückgeblieben. Eine Treppe höher wohnte ein 
Beamter. Dieſer war ebenfalls ausgegangen und hatte 
den Schlüſſel zu ſeiner Wohnung an das Mädchen ge⸗ 
geben, um ſolchen ſeinem Schwager, wenn er nach 
Hauſe komme, auszuhändigen, außerdem aber auf ſeine 
Wohnung Acht zu haben, damit er nicht beſtohlen werde, 
Das Haus wird in der Regel früh verſchloſſen. Zu 
der Wohnung des Eigenthümers, Maurermeiſters. S., 
gelangt man durch ein mit einer Glasthür verſchloſſe⸗ 
nes Entree, an welches unmittelbar die Küche grenzt. 
Bald nach 7 Uhr hörte das Mädchen, welches ſich in 
der Küche befand, daß eine Treppe höher geklingelt ward. 
Sie trat deshalb auf den Flur und fragte hinauf, wer 
dort ſei. Es zeigte ſich auch ein Mann, welcher erwi⸗ 
derte, daß er zu dem oben wohnenden Beamten wolle. 
Sie benachrichtigte ihn, daß derſelbe nicht zu Haufe ſei, 
und trat dann in das Entree zurück, das ſie, in einer 
Anwandlung von Angſt, hinter fich verriegelte. Sie 
hörte jedoch, wie der Mann die Treppe hinunter und 
aus dem Haufe ging. Nicht lange darauf hörte fie das 
Haus von Neuem ſchließen und vernahm alsbald auch 
Männertritte, welche die Treppe heraufkamen; auch machte 
ſich an der Entreethür ein Geräuſch bemerkbar, ſo, als 
ob eine Hand über die Glasſcheiben hinwegfahre. Dar⸗ 
auf war alles wieder ſtill. Nachdem das Mädchen 
noch eine Weile gehorcht hatte, ohne weiter etwas zu 
vernehmen, nahm ſie die Lampe und trat nach dem 
Flur hinaus, um der Ziege ihrer Herrſchaft Futter zu 
bringen. Kaum hatte ſie aber die Thür geöffnet, als 
fie, bei der Gurgel erfaßt und in das Entree zurückge⸗ 
drängt ward, wobei ihr zugleich die Lampe aus der Hand 
geſchlagen wurde. Hierauf wurden ihr die Röcke über 


den Kopf zuſammengenommen, um ihr Schreien zu er⸗ 


ſticken. Das Mädchen wehrte ſich herzhaft; ſie wurde 
aber bald überwältigt, zu Boden geworfen und gebun⸗ 
den. Beim Schein einer Blendlaterne, die von den 
Räubern mitgebracht worden, konnte ſie jetzt unterſchei⸗ 
den, daß ihre Anzahl vier betrug, und daß ſie ziemlich 
anſtändig gekleidet waren. Während nun zwei der Ver⸗ 
brecher in die innere Wohnung gingen, hier Schränke 
und Kommoden aufbrachen und gegen 400 Rthl. baa⸗ 


Zeitung. 


ſachen raubten, blieben die beiden Andern zur Bewa⸗ 
chung des Mädchens zurück, mit dem ſie nun in wahr⸗ 
haft kannibaliſcher Luſt die ſcheußlichſten Exceſſe vornah⸗ 
men. So mußte ſie während deſſen noch überdies Zeuge 


res Geld, fo wie außerdem mehrere Gold: und Silber⸗ 


ſein, wie die Räuber ihren Koffer öffneten und ihr er⸗ 


ſpartes Lohn und ihre Wäſche daraus ſtahlen. Es war 
inzwiſchen 9 Uhr geworden, ſo daß die Uebelthäter in 
einem beiſpielloſen Gefühle von Sicherheit, ſich andert⸗ 
halb Stunden zur Verübung ihrer Schändlichkeiten Zeit 
gelaſſen hatten. Von der unerhörten Mißhandlung wa⸗ 
ren dem Mädchen endlich die Sinne geſchwunden. In 
einer, hier faſt ſonderbar erſcheinenden Regung von 
Menſchlichkeit ſchleppten die Ungeheuer ihr Opfer darauf 
nach dem Hausflur hinunter, legten es hier vor die 
Stubenthür einer par terre wohnenden Wittwe und zo⸗ 
gen an deren Glocke, worauf ſie ſich eilig entfernten. 
Als man die Unglückliche auf dem Hausflur fand, war 


ſie kalt und regungslos. Die Binde hatte ſie noch im 


Munde, und zwar tief in die Mundhöhle hineingeſtopft. 
Den Bemühungen eines herbeigerufenen Arztes gelang 
es zwar glücklicherweiſe, ſie wieder zum Leben und zum 
Bewußtſein zurückzubringen; ſie befindet ſich jedoch noch 
immer nicht ganz außer Gefahr. Das Publikum darf, 
der ſchreienden Bosheit und Verwegenheit dieſes Ver⸗ 
brechens gegenüber, die beruhigende Verſicherung hin⸗ 
nehmen, daß die Behörden in eifrigſter Thätigkeit ſind, 
ja, was noch mehr, daß bereits die höchſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit dafür vorhanden iſt, es werden die Urheber der 
verruchten That ſich der verdienten Strafe nicht entzie⸗ 
hen können. Sobald die Lage der Sache es geſtattet, 
werden dieſe Blätter darüber weitere Mittheilungen ma⸗ 
chen. — Es iſt früßer des Diebſtahls eines Kaſſen⸗ 
beutels mit 500 Rthl. erwähnt worden, der beim Auf: 


Bank in eine Droſchke entwendet wurde. Der wahr⸗ 
ſcheinliche Thäter dieſes auffallenden Diebſtahls iſt jetzt 
ermittelt. Es iſt eine fremde, bei dem Geſchäft nicht 
betheiligte Perſon, die ſich in den Lokalen der Bank an 
dem Tage umhergetrieben und die Gelegenheit abgeſehen 
hat, mit dem Beutel davonzugehen. 
mentreffende Umſtände laſſen an ſeiner Schuld nicht 
zweifeln. f 


Man meldet aus Frankfurt a. O., 20. Jan.: 
„Geſtern traf Fr. Lißt hier ein und gab ſogleich ein 
Konzert im Schauſpielhaufe, welches ungeachtet der ho⸗ 
hen Eintrittspreiſe von a 2 und à 1 Thaler, bis auf 
das letzte Plätzchen gefüllt war. Mit ſtürmiſchem Ap⸗ 
plaus empfangen, ſpielte er auf dem Berliner Flügel 
des Oberſt v. Schack die Robert⸗Phantaſie, Schubert's 
Lieder, Weber's Aufforderung zum Tanz. — Der Jubel 
wollte nicht enden. Gegen Mitternacht ſetzte er unter 
den Vivats der verſammelten Menge ſeine Reiſe nach 
Breslau fort.“ 0 


— Aus Rottweil vom 11. Jann. meldet man: 
Geſtern Nachmittags zwiſchen 3—4 Uhr hatten wir bei 
heftigem Winde und Schneegeſtöber Blitz und Don- 
ner. Nach eingegangenen Nachrichten kam dieſe, im 
Januar ſeltene, Erſcheinung auch an andern Orten vor. 
Während dieſer Zeit war der alte Veteran, Frachtfahrer 
Spohn von Reutlingen, mit ſeinem Wagen, der mit 


— . SS ͤ ͤ . ³˙ m a ae FIR 


15 Centnern beladen war, auf der Höhe von Villingen⸗ 


ſtadt — Schwenningen zu und hatte hier das Mißge⸗ 
ſchick, daß er, auf dem Wagen ſitzend, mit den Pferden 
durch den Sturm umgeworfen wurde. Er war genö⸗ 
thigt, die Pferde auszuſpannen, den Wagen liegen zu 
laſſen und in Schwenningen um Hülfe nachzuſuchen. — 
In Freiburg (Breisgau) hat der Blitz den Münſter⸗ 
thurm bedroht. An der Hauptwache iſt ein Asrolith 
aufgefunden worden. Derſelbe iſt ungefähr 2“ groß, 
ſehr ſchwer, von grauſchwarzer Farbe mit weiß metalle⸗ 


Spuren von oridirtem Eiſen zeigend, fein Bruch dicht, 
mit olivenfarbiger Färbung. — Bei weiterem Nachſu⸗ 
chen fanden ſich noch 40 bis 50 ſolcher Steine von 


verfchiedener Größe, 1 Quentchen bis zu 5 / Loth ſchwer, 


zuſammen 173 Pfd. wiegend. 
— Am Sten d. M. ſtürzte in der Kirche zu Dür⸗ 
mentingen, Oberamts Riedlingen, eine halbe Stunde 


laden von 20,000 Rthl. aus der Depoſitenkaſſe der 


Mehrere zuſam⸗ 


nach dem vormittägigen Gottesdienſte, die Gips bühne 


der unteren Emporkirche auf die Weiberſeite herunter, 
ſchlug einige Kirchenſtühle zufammen und warf einige 
Wagen voll Schutt und Latten in die Kirche herab. 
Wäre der Sturz unter der gottesdienſtlichen Handlung 
geſchehen, ſo hätten gegen 60 Menſchen unglücklich wer⸗ 
den können. 
geworden. Die Kirche wurde 1807 neu gebaut. 
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nen Punkten beftreut, hart, auf der breitgedrückten Seite 


Die Latten der Wickelbühne waren los 


t 


Be: 


Grottkau. Ein feltenes Feſt wurde Montag den 16ten in hieſiger Stadt gefeiert, 
Der Königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Hr. Bittner vollendete mit dieſem Tage das fünfzigſte 
Jahr ſeiner amtlichen Dienſtzeit. Allgemein geachtet und geliebt, ſowohl von denen, die 
durch Geſchäftsverbindung mit ihm in nähere Berührung kamen, als auch von denen, die 
ihn ſonſt kennen gelernt hatten, konnte dies Feſt nicht anders als in der Stadt, und im 
ganzen Kreiſe die wärmſte und innigſte Theilnahme hervorrufen. Dieſelbe zeigte ſich ſchon 
am Vorabende den 15, dadurch, daß dem Jubilar in ſeiner glänzend illuminirten Wohnung 
von den Herren Lehrern der Stadt und umgegend und unter Mitwirkung der Stadt⸗Muſiker 
ein ſchönes Ständchen gebracht wurde, in deſſen Arrangement der Hr. Rektor Schneweiß 
auf die zarteſte Weiſe ſeine ganz beſondere Theilnahme ausdrückte. Der darauf folgende 
Feſttag ſelhſt wurde durch eine kirchliche Feier eroffnet, der nächſt dem Jubilar, die Familien⸗ 
glieder deſſelben, eine große Zahl feiner Freunde, und Hunderte von Andächtigen beiwohnten, 
— Aus der Kirche nach ſeiner Wohnung zurückgeleitet, wurde bald darauf der Jubilar durch 


eine Deputation der Ritterſchaft des Kreiſes von hier abgeholt und auf den Rathhaus⸗Saal 


geführt, wo ihn an der Spitze der Stände und Geiſtlichkeit des Kreiſes, der Beamten des 
Brts und feiner vielen Freunde, der Hr. Chef-Präſident Graf Pückler, der Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath Hr. Küſchke von Oppeln und der Hr. Landrath v. Ohlen von hier, empfin⸗ 
gen. Mit der dem Hrn. Chef- Präfidenten Grafen v. Pückler eigenen Gabe der Rede 
auf eben ſo ſinnige und herzliche Weiſe begrüßt, wurde dem Jubilar vom Genannten der 
ihm von Sr. Majeſtät dem Könige als Anerkennung ſeiner 50jährigen treuen Dienſte ver⸗ 
liehene rothe Adler⸗Orden Ater Klaſſe überreicht. Hierauf ſprach Hr. Landrath v. Ohlen 
einige Worte zu dem Jubilar, in denen er ihm ſeine, des ganzen Kreiſes aufrichtige Theil⸗ 
nahme an dem Feſte ausdrückte. — Hr. Graf v. Hoverden nahm hierauf das Wort, 
um dem Jubilar im Namen der Ritterſchaft des Kreiſes die dankbare Anerkennung treuer 
Amtsführung auszudrücken, und überreichte ihm zum Andenken dieſes Tages ein koſtbares 
Silber⸗Servis. Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Preyß, ſprach als Vertreter der Beamten, der 
Geiſtlichkeit und der Freunde des Jubilars einige herzliche Worte, und überreichte ihm in 
deren Namen eine goldene Tabatiere und zwei prachtvolle ſilberne Leuchter. — Hr. Bürger⸗ 
meiſter Adam ſprach hierauf für die Stadt⸗Commune im gleichen Sinne. Der Herr 
Stadt-Borfteher, Apotheker Ebel, ſprach ſchließlich den Jubilar in herzlichen Worten an 


und überreichte ihm als Beweis, wie ſehr man feinen Werth anerkenne, im Namen der“ 


Stadtverordneten⸗Verſammlung, den Ehren⸗Bürger⸗Brief der Stadt Grottkau, in einem 
kalligraphiſchen Kunſtwerk. — Die ganze Verſammlung begab ſich hierauf, an ihrer Spitze 
der Jubilar, geführt von den Herren Regierungs⸗Commiſſarien nach dem feſtlich geſchmückten 
Saale im Gaſthofe zum Ritter, wo dem Gefeierten zu Ehren ein glänzendes Diner veran⸗ 
ſtaltet war. — Der Hr. Chef⸗Präſident, Graf Pückler, brachte gegen Mitte der Tafel 
in gediegener ſinniger Rede ein Lebehoch dem Jubilar aus. — Als dieſer hierauf im Gefühle 
des Dankes für die ihm von Sr. Königl. Majeſtät erwieſenen Gnade auf das Wohl des 
geliebten Herrſchers einen Toaſt ausbrachte, wurde ihm zur größten Ueberraſchung ein ihm 
gleichfalls von Seiten der Ritterſchaft beſtimmter koſtbarer ſilberner Pokal überreicht, um 
aus dieſem das Wohl Se. Majeſtät zu trinken. Es wechſelten ſich ſpäter noch mehrere 
eben fo herzliche als finnige Toaſte, bis dann ſpät Abends, des Tages Feier geſchloſſen wurde. 

Nekrolog. Der löte dieſes Monats war für die iſraelitiſchen Bewohner Oberſchle⸗ 
ſiens, vorzüglich aber für unſere Gemeinde, ein Tag der Trauer und der tiefſten, aufrichtig⸗ 
ſten Betrübniß. Auf einer Reiſe nach Breslau begriffen, endete in einem Alter von faſt 72 
Jahren Herr Jonas Samuel Eger eines der achtbarſten Mitglieder gedachter Gemeinde, 


in Folge eines Schlaganfalls, zu Oppeln, fein thatenreiches, der Frömmigkeit und dem Wohl S 


der leidenden Menſchheit ſtets geweihtes Leben. Von der rühmlichſt bekannten Familie Eger 
abſtammend, verband er mit einer gründlich rabbiſchen Gelehrſamkeit die Tugenden eines Bie⸗ 
dermannes in allen Verhältniſſen des bürgerlichen Lebens und leuchtete eine lange Reihe von 
Jahren hindurch, als Bürger hieſiger Stadt, wie auch als Mitglied ſeiner Gemeinde, ſtets 
als nachahmungswürdiges Muſter vorz was er bis zu ſeinem letzten Athemzuge, weit über 


die Gränzen feines Wohnorts hinaus, als Menſch, den Wittwen und Waiſen, wie den Ar: f 
men und Bedrängten ohne Unterſchied des Glauhensbekenntniſſes war, davon zeugt laut die \R 


durch ſeinen Tod hervorgerufene allgemeine Beſtürzung, der edle Wetteifer zweier Gemein⸗ 
den, Gleiwitz und Oppeln, um den Beſitz der irdiſchen Ueberreſte des theuern Verblichenen, 
wie nicht minder die hiermit dankbar anerkannte, menſchenfreundliche Mitwirkſamkeit Einer 
Königl. Hochlöbl. Poſtbehörde und ſämmtlicher Herren Aerzte der Stadt Oppeln. Voll hei⸗ 
tern Sinnes, der den Edlen auch dann nicht verließ, als er den größten Theil ſeines Ver⸗ 
mögens dem Wohl der Leidenden aller Art geopfert hatte, vereinigte er mit dem edelſten, 
unermüdlichſten Wirken eine ſeltene Anſpruchsloſigkeit, die oft den Wohlthäter da nicht ah⸗ 
nen ließ, wo er mit bedeutender Kraftanwendung am ſegensreichſten wirkſam war; — der 
von unerſchöpflichem, bis zur Leidenſchaft geſteigerten Wohlwollen durchdrungen, wer die 
Milderung der Noth, der Troſt des Kummervollen, die Rettung des Bedrängten, das einzige 
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5 2 Dienstag den 24. Januar 8 
im Musiksaale der Universität 


9 O 
Concert von Dr. Franz Liszt 
1) Concertstück von Weberr‚r Fr. Liszt. 
Ständchen, Lied von Schubert e Ar 
Valse infernale, Hantaisie sur des Motifs de 
Robert le Diable J RENT 
Andante con Variazione (Op. 26) von Beethoven 
Etude 
Mazurek 
Erlkönig. Lied von Schubert 5 35 ; 
Billets zu reservirten Plätzen à 2 Rtlr., zu den freien 
Plätzen à 1 Rtlr. sind in den Musikalien-Handlungen von 
F. E. C. Leuckart und F. W. Grosser 
zu haben. a a 
Die bereits bestellten Billets zu reservirten Plätzen 
sind bis Montag Mittag 12 Uhr in obigen Musikhandlun- 
gen in Empfang zu nehmen. 
Einlass 6% Uhr. Anfang 2½ Uhr, 


3 


% 
5 von Chopin 5 5 


* 


| 
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In der Musikalienhandlung von F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 
Ohlauerstrasse Nr. 80, sind sämmtlich erschienene 


Compositionen von Franz Liszt 


in reichlicher Auswahl vorräthig, so wie auch 


das Album Pantaleoni a 2 Rthl. 


er Bekanntmahung des DVerwaltungs-Rathes 


5 


Breslau Schweidnig Freiburger Giſenbahn 


reren volleingezahlten Aktien, die dis zu dem 31. De⸗ 
cember v. J. fällig gewordenen Zinſen noch nicht 
erhoben worden. Die Inhaber dieſer Aktien werden 
daher nochmals aufgefordert, dieſe Zinſen bis zum 


u erheben. i 
Breslau, den 20. Januar 1843. 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Ediktal⸗ Ladung. 


Auf Antrag der unten benannten Extrahenten werden die nachſtehend verzeichneten 


Ziel und die füßefte Belohnung feines edlen Strebens, das ſich beſonders zur Schreckenszeit Schleſiſchen Pfandbriefe zum Zweck der gänzlichen Amortiſation derſelben nach Vorſchrift der 


10. Februar d. J. unter Vorlegung der Beſcheini⸗ 
gungen in unſerem Büreau (Antonien⸗Straße Nr. 10) 


der Cholera im glänzendſten Lichte zeigte. Darum gereicht es uns zum Troſte, daß wir mit Allgemeinen Gerichtsordnung, Th. I, Fit. 51, § 126 u. 127, hiermit öffentlich aufgeboten, 
dieſer traurigen Anzeige zugleich das allgemeine Anerkenntniß der in den gehaltvollen Stand⸗ und die etwaigen unbekannten Inhaber derſelben daher aufgefordert, mit ihren An⸗ 
Reden der Rabbiner von Gleiwitz, Beuthen und Nikolai beſonders gewürdigſten Verdienſte ſprüchen daran bis zum Zins⸗ Termine Johannis 1843, ber 
des Hingeſchiedenen berichten können, das ſich bei der heutigen Beſtattung ſeiner ſterblicheu dem auf den 8. Aug uſt 1843, Vormittags 10 uhr, anberaumten Präjudizial⸗ 
Hülle auf eine ſo unzweideutige Weiſe kund gab; denn nicht nur ſämmtliche Mitglieder der Termine in unſerem Kaſſenzimmer hierſelbſt ſich zu melden; widrigenfalls gedachte Pfand⸗ 


hieſigen, wie mehrere auswärtigen Gemeinden, die hieſige iſraelitſche Schuljugend an der briefe durch richterlichen Spruch gänzlich amortiſirt, in den Landſchaftsregiſtern und Hypo 


Spitze, ſondern auch eine zahlreiche Menge unſerer chriſtlichen Mitbrüder gaben durch ihre 
humane Anſchließung an den Zug der Trauernden ihre innige Theilnahme offenkundig zu er⸗ 


kennen. Das Andenken an die herzerregenden Tugenden, die den Hingeſchiedenen auszeichne⸗ Extrahenten des Aufgebotes an die Stelle der alſo 
ten, wird ſtets in unſeren Herzen fortleben, und das Glück, ihn zu den Mitgliedern unferer ausgefertiget und ausgereicht werden. 


Gemeinde gezählt zu haben, allein den herben Schmerz über ſeinen unerſetzlichen Verluſt zu 
mildern vermögen. Friede ſeiner Aſche! Gleiwitz, den 18. Januar 1843. 2 
Der Gemeinde⸗Vorſtand: S. Troplowitz. E. Fränkel. 
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= Das große Verzeichniß der Saamen⸗Hand⸗ 5 
= lung in Breslau, von Julius Mohnhaupt, 3 


8 

. 

für das laufende Jahr 1843, enthaltend eine umfaſſende Auswahl der neneſten und x 
nützlichſten land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Sämereien, als auch Gräfer, Futterkräu⸗ G. 
ter, Gemüſe und Blumen-Sämereien ꝛc. 20, wird den 25ſten dieſes Monats der Bres- k 
lauer Zeitung beigegeben ſein. ; . 


2!!! 13I0H01096:6009: CHEN 


Verbeſſerte Vorſpinn⸗ Krampel 


Y 
für Streichgarn-Spinnerei 

$ von 

Richard Hartmann. 
Patentirt am 5. Oktober vor. Jahres in Frankreich und am 13. Dezember v. J. 
in Sachſen. 

Ohne auf die im „Gewerbe⸗Blatte für Sachſen“ erſchienenen verſchiedenen Urtheile über 
die Götze⸗Hartmannſche Vorſpinn⸗Krämpel und Vorrichtung, namentlich der Offerman⸗ 
ſchen Veränderung gegenüber und Vergleiche zwiſchen ihnen näher einzugehen, veranlaſſen 
mich ſolche doch zu der Erläuterung, daß es mir in neuerer Zeit gelungen iſt, die bisherigen 
Mängel an der Maſchine, 
ſtändig zu beſeitigen. 6 

Beregte Verbeſſerung beſteht hauptſächlich in einer zweckmäßigeren Konſtruktion des 
Vorſpinn⸗Apparates, durch welche die früher zum Behufe des Ausputzens und Schleifens 
unumgängliche, nöthige, zeitraubende Zerlegung der Maſchine gänzlich in Wegfall kommt, fo 
daß das Ausputzen und Schleifen der Peigneur⸗Kratzen felbit zu deren namhaft vermehrter 
Dauer durch jeden gewöhnlichen Ausputzer jetzt mit Leichtigkeit und Bequemlichkeit geſchehen 
kann, überdem der Wegfall der ungleichen Eckfäden und Erzeugung eines ſchöneren, egaleren 
Vorgarnes überhaupt, nächſt einem leichteren Gange der Maſchine erzielt iſt. 

Ein vortheilhafterer als bisher konſtruirter Lushaker vollendet die Vervollkommnung 
einer Maſchine, deren Leiſtungen wohl nichts mehr zu wünſchen übrig laſſen, wenn anders 
die Thatſache eines ſich täglich ſteigernden, bedeutenden Abſatzes bei der von allen Seiten 
her ſich kundgebenden vollſtändigen Zufriedenheit der Empfänger einen Beweis dafür abgiebt 
und die 811 au folgende Ertheilung zweier Patente für deren Vorzüge zu ſpre⸗ 

en im Stande iſt. i - 
N Dieß als ein Wort von dem Erbauer. 


Richard Hartmann. 


Chemnitz, im Januar, 1843, 


28 


durch eine an derſelben angebrachte, weſentliche Veränderung voll⸗ 


thekenbüchern gelöſcht, und wenn ſelbige ſpäterhin auch wieder zum Vorſchein kommen ſollten, 
dennoch durch irgend einige Zahlung an Kapital oder Zinſen nicht honorirt; vielmehr den 
amortiſirten, neue Pfandbriefe werben 


Benennung der aufgerotenen Pfandbriefe und der Exkrahenten des Aufgebot: 
I. Der von dem Kanzliſten Kindler im Jahre 1806 vergrabene, bei der Ausgrabung 


ſchadhaft und unkenntlich befundene Pfandbrief: Käntchen, 8J., Nr. 37, a 20 Rthle. 


Extrahenten: die Erben der verehelicht geweſenen Kanzliſt Kindler, nachmals ber 
ehelicht geweſenen Rendant Rösler hier. f 
Der dem Rittmeiſter von Blum im Jahre 1834 zu Coſel durch gewaltſamen Ein⸗ 
bruch entwendete Pfandbrief: Paulsdorf, OS, Nr. 27, à 100 Rehlr. Extrahent: 
der Rittmeiſter a. D. von Blum zu Friedeberg a. Q. var 
Der aus dem gerichtlichen Depoſitalgelaſſe zu Neuguth bei Polkwitz am 2. Januar 
1838 durch gewaltſamen Einbruch enkwendete, zur Organiſt Vogt ſchen Mündelmaſſe 
gehörig geweſene, von dem Gerichtsamte der Heinzenburger Güter außer Cours ge: 
feste Pfandbrief: Zabrze, NGr., Nr. 428, à 40 Kthlr. 
amt der Heinzenburger Güter, ; 


II. 


III. 


IV. 
am 26. oder 27. Juni 1838 abhanden gekommenen Pfandbriefe: Peterwitz und Neue 


dorf, ST, Nr. 110, à 100 Rthlr. — Pohlom, 08., Nr. 21, a 100 Rthlr. — 


Schönberg 2c,, Goerl., Nr. 101, A 200 Rthl. Extrahentin: die Erbin des ꝛc. Tſchirne, 
verwittwe Hauptmann Walter zu Magdeburg. 6 
Die dem Lederfabrikanten J. Händler zu Gleiwitz in der Nacht vom 24. zum N 
Juli 1838 durch gewaltſamen Einbruch entwendeten Pfandbriefe: Gräferei, Nh 
Nr. 41, a 200 Rthlr. — Hertwigswalde, NGr., Nr. 271, a 30 Kthlr.— Maß, 
NGr,, Nr. 113, à 60 Rthlr. — Gr. Peterwitz, OR., Nr. 36, à 500 Rthlr. = 
Extrahent: Lederfabrikant Händler zu Gleiwitz. 75 


20. zum 21. Mai 1839 durch gewaltſamen Einbruch entwendeten Pfandbriefe: Klein⸗ 
Kloden, 68., Nr. 26, a 200 Rthlr. — Vorwarken, OS., Nr. 12, à 130 Rthlr. — 
Extrahentin: die verwittwete Kühn zu Bärsdorf. 5 72 
Die dem Gutspächter Klahr in Poſen am 22. Juni 1839 entwendeten Pfandbriefe: 
Würgshalbendorf, SI., Nr. 51, à 20 Rthlr. — Nicoline, OS., Nr. 80, a 20 Rthls 
— Grüben, NGr., Nr. 144, a 20 Kthlr. — Extrahent: der Gutspächter Klahr 
zu Goſtkowo bei Görchen. 

Die dem Förſter Jähnel zu f 1 
17. September 1039 durch gewaltſamen Einbruch entwendeten Pfandbriefe: Prittag / 
68., Nr. 7, a 850 Rthlr. — Schmarſe, G8, Nr. 137, à 300 Rthlr. — Merzdorf, 


VII. 


. Der dem Juſtitiar Hertel aus Leobſchütz auf einer Reiſe von Branis nach Leobihlik 
am 6. Oktober 1839 verloren gegangene Pfandbrief: Alt⸗Schönau, S J., Nr. 158, 
a 50 Rthlr. — Extrahent: der Juſtitiar Hertel zu Leobſchütz. 

Die aus dem Nachlaſſe des am 24. Oktober 1839 verſtorbenen Dienſtknechts Rösler 
aus Herrnsdorf bei Löwenberg abhanden gekommenen Pfandbriefe: Anth. Langheiners⸗ 
dorf, G8., Nr. 50, a 100 Nthlr. — Nechlau, GS., Nr. 45, a 100 


— Leippa, Goerl., 
knechts Rösler.“ 
Breslau, am 


Schleſiſche G 


Nr. 150, à 100 Rthlr. — Extrahenten: die Erben des Dienſt⸗ 
6, Dezember 1842. 


eneral⸗ Landſchafts Direktion. 


Ertrahent: das Gerichts 
Die aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Proviantamt⸗Controleurs Tſchirne zu Neiſſe 


Schnellendorf bei Falkenberg in der Nacht vom 16, zum 


Rthlr. — BI 
lowig, 0S., Nr. 273, à 100 Nthlr. — Sber⸗daſſoth, NGr., Nr. 163, à 200 Nhl. 


vom 12. November v. J. ungeachtet, find von meh⸗ 


ſpäteſtens aber in 


Die der verwittweten Inwohner Kühn zu Bärsdorf bei Hainau in der Nacht vom 


BB,, Nr. 35, à 50 Rthlr. — Extrahent: der Förſter Jähnel zu Schnellendorf, 


Th 
tag: Letztes Concert 

Mg tube tem aus Moskau, Schüler 
des Herrn Villoing. Vorher: „St! 4 
oder: „Das geheimnißvolle Rendez⸗ 
vous.“ Luſtſpiel in 2 Akten nach Scribe 
von Cosmann. Hierauf: Erſte Abthei⸗ 
lung des Concerts: 1. Sat 
aus dem C mol-Concert von A. 1 
) Lucia⸗Fantaſie, von F. Liszt; 5) : 
chen nach Schubert, von F. Liszt; 4) 15 
gariſcher Marſch, von Liszt. Dieſem folgt: 
„Paris in Pommern“, oder % Die 
feltfame Teſtaments⸗Clauſel. Vau⸗ 
desille⸗Poſſe in einem Aufzuge, mit bekann⸗ 
ten Melodieen verſehen von Louis Angely. 
Zum Beſchluß: Zweite Abtheilung des 
Concerts: 5) Adagio und Rondo aus 


r: Ne ertoire, 5 
a des Wige 


dem Cmol-Goncert, von A. Villoing; 6) 


FJuan⸗Fantaſie, von S. Thalberg; 7) 
Bob der Thränen“ nach Schubert, von 
F. Liszt; 8) Ehromatiſcher Galopp, von 
Liszt. 4 
Nag zum vierzehnten Male: „Die 
ſchlimmen Frauen im Serail“ ıc. 
Mittwoch, zum ſechs und zwanzigſten 
Male: „Die Geiſterbraut.“ Oper in 
2 Abtheilungen und 4 Akten. 


H. 26. I. 6. R. u. T. [OI I. 
Als Verlobte: 
Amalie Großmann. 
S. P. Klein. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag um 3 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
Emilie, geb. Hienſch, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden hierdurch anzuzeigen. 

Breslau, den 22. Januar 1843. 

Heinrich Lomer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, geb. v. Wrochem, 
von einem geſunden Mädchen, zeige ich hier⸗ 
durch Verwandten und Freunden ganz erge⸗ 
benſt an. * 
Pleſchen, den 19. Januar 1843. 
v. Studnitz, 
Rittmeiſter und Escadrons⸗Chef im 
1. Ulanen Regiment. 


odes⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 9%, Uhr verſchied nach 
ſiebentägigem Krankenlager, in dem Al⸗ 
ter von 56 Jahren, unſere gute Frau, 
Mutter und Großmutter, die Kaufmanns⸗ 
Frau Apolonia Weinkopff, geborne 


Brand. Dieſe Nachricht widmen Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme 5 
Die Hinterbliebenen. 
Grottkau, den 20. Januar 1843. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Morgen um 10%, Uhr entriß uns 
der Tod, in Folge eines Schlagfluſſes, unſere 
innigſtgeliebte Mutter, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin, die verwittwete Bergfaktor Görlitz, 
geb. Scholtz, in ihrem 38ſten Lebensjahre, 
Dies zeigen wir, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, tiefbetrübt an: a 

ö Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. Januar 1843. 


Techniſche Section. 

Heute Montag den 23. Januar, Abends 
um 6 Uhr, wird der Sekretair der Section 
einige Verſuche über Vergoldung und Verſil⸗ 
berung ohne galvaniſche Säule, mittheilen. 

Heute im alten Theater 103te Vorſtellung 
des Carl Price. Morgen keine Vorſtellung. 


Bei unserer Abreise nach Rosenberg 
in Oberschlesien empfehlen wir uns dem 
freundlichen Andenken unserer Verwand- 
ten und Freunde. 0 

Breslau, den 22. Januar 1843. x 

Dr. Eger und Frau. 


Die Königliche Seehandlung in Berlin be⸗ 
abſichtigt das ihr gehörige zu Langenbrück bei 
Neuſtadt gelegene, ehemals Schö peſche Spin⸗ 
nerei⸗Etabliſſement zu verkaufen, und hat uns 
mit dem Verkauf beauftragt. Wir erſuchen 
daher Kaufluſtige, ſich an uns zu wenden und 
die näheren Bedingungen entgegen zu nehmen. 

Bei annehmbaren Geboten kann der Kauf: 

Kontrakt hierſelbſt abgeſchloſſen werden 

Breslau, den 20. Januar 18443. 

Ruffer u. Comp. 

Eine feingebildete, anſpruchslofe ſunge 
ſieht ſich durch ihre Verhältniſſe genötigt, die 
Stelle einer Geſellſchafterin oder einer Ge⸗ 
hülfin in der Wirthſchaft zu ſuchen. Der Un⸗ 
terzeichnete glaubt verſichern zu dürfen, daß 
keine Familie, welche eine ſolche ſucht, ihre An⸗ 
nahme bereuen würde. 

Der Profeſſor Nöſſelt, Albrechtsſtr. 24. 


Alle diejenigen, welche aus irgend einem 
liche 86 insbeſondere aber für geleiſtete ärzt⸗ 
115 gar noch in der Schuld des verſtorbe⸗ 
b, erſuclcen Generalarztes Dr. Lampe 
ſind, erſuche ich im Auftrage der Erben, bin⸗ 
11 vier Wochen an die Frau Wittwe Zah⸗ 
lung an Gegen die Säumigen bin ich 
nach Ablauf dieſer Friſt zu klagen autoriſirt. 

Breslau, den 14. Januar 1843. 


J. Nitſche, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


1) Erſter Satz 
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Die im Weihnachtstermin 1842 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4 als auch der 
3½ procentigen Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betref⸗ 
fenden Coupons, deren Specificationen vom Iſten bis 16 Febrüar d. J., die Sonntage aus: 


genommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in Berlin durch den unterzeichneten | Semmelwitz, hieſigen Kreiſes, 


Agenten in feiner Wohnung (wo auch vom 20ſten d. M. ab die Schemata zu den Coupons⸗ 


Specificationen unentgeltlich zu haben find) und in Breslau durch den Herrn Kommerzien⸗ umzubauen, 


eines Dame Mirke Koparatı 

e ampf⸗Mahl⸗ Apparats. 
Der Müllermeiſter en ee zu 
en ‚bi 5, beabſichtiget, 
feine ihm gehörige Waſſermühle in der Art 
daß alle vorhandenen drei Gänge 


Rath J. F. Kraker ausgezahlt. Nach dem 16. Febr. wird die Zinſenzahlung geſchloſſen durch ein Waſſerrad und eine Hochdrück⸗ 
und können die nicht erhobenen Zinſen erſt im Johannitermine 1843 gezahlt werden. 


Berlin, den 10. Januar 1843. 


Robert, Königl. Geheimer Kommerzien⸗Rath, 


Behrenſtraße Nr. 45. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur Kenntniß, daß 
vom 22ſten d. M. ab die Schemata zu den Specificationen in meinem Comtoir unentgeltlich 
zu haben find und daß die Zahlung der Großherzogl. Poſenſchen Pfandbrief⸗Zinſen gegen 
Einlieferung der fälligen Coupons vom Iſten bis 16. Februar d. I., die Sonntage ausge: 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bei mir ſtattfinden wird. 


Breslau, den 16. Januar 1843. 


Joh. Ferd. Kraker, Paradeplatz Nr. 5. 


Sammlung von Ouverturen 


zu beliebten Opern für das Pianoforte 
i (zweihändig & 2 Sgr. — vierhändig à 5 Sgr.) 
vorräthig bei Grass, Barth und Comp. in Breslau, Herrenstr. 20, 


und in Oppeln, Ring Nr. 49. 

Pär, Die Wegelagerer. 

Boildieu, Johann von Paris. 

Beethoven, Fidelio. 

Haydn, Orlando Palandrino, 

Mehul, Die beiden Blinden, 

Beethoven, Egmont, 

Merold, Zampa. 

Rossini, Der Babier von Sevilla. 

Mozart, Idomeneo. 

Figaro's Hochzeit. 

Die Zauberflöte. 

Bellini, Norma. 

Donizetti, Anna Bolena. 

Kreutzer, Lodoiska. 

Wellini, Die Nachwandlerin. 

Meyerbeer, Emma von Ressburg. 

Cherubini, Der Wasserträger. 

Righini, Armida. 

Rossini, Die Italienerin in Algier. 

Boieldieu, Die weisse Dame. 

Auber, Die Stumme von Portici. 

Kuhlau, Die Räuberburg. 

Boieldieu, Der Kalif von Bagdad, 

Auber, Der Schnee. 

Mozart, Der Schauspieldirektor. 
Don Juan. | 


Mozart, Titus, i 

Bellini, Die Montecchi und die Ca- 
puletti, 3 

Spontini, Die Vestalin, 

Pär, Griselda. 

Donizetti, Der Liebestrank. 

Weigl, Die Uniform. 

Rossini, Othello. 

Pär, Sargino. 

Onslow, Der Hausirer. 

Meyerbeer, Die Kreuzfahrer in Ae- 

pten. 3 

Spomtini, Ferdinand Cortez. 

Nicolo, Joconde. 

Rossimi, Tancred. 

Mozart, Die Entführung aus dem Serail 

Cosi ſan tutte. 

Aubher, Der Maurer und der Schlosser. 

Bellini, Die Unbekannte. 

Rossini, Die diebische Elster. 

Bellini, Der Seeräuber. 

x Bianca und Fernando. 

Winter, Das unterbrochene Opferfest. 

Weigl, Die Schweizerfamilie. 

Caraffa, Masaniello. 

Rossini, Die Jungfrau vom See. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, à Pfd. 12 Sgr. Warſchauer 
Pracht⸗Kerzen, à 13 Sgr., und ſebhr trockene ſchöne Seife, 
a 4 Sgr., in Parthien noch billiger, empfiehlt: 

C. W. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


s Steckbrief. 

Der vormalige Rittergutsbeſitzer Ferdi⸗ 
nand Speers zu Zedlitz bei Croſſen, wel⸗ 
cher durch die Bekanntmachung des Königl. 
Kriminalgerichts zu Berlin in der Allgemeinen 
Preußiſchen Staats⸗Zeitung Nr. 5 vom sten 
Januar d. J., weil er der Strafvollſtreckung 
einer, wegen Betrugs durch Fälſchung ihm 
zuerkannten mehrmonatlichen Freiheitsſtrafe ſich 
durch die Flucht entzogen, ſteckbrieflich verfolgt 
wird, war, höherer Benachrichtigung zufolge, 
vor einigen Wochen nebſt Frau und Kindern 
in Krakau eingetroffen, derſelbe iſt jedoch, nach⸗ 
dem der in den öffentlichen Blättern wider ihn 
erlaſſene Steckbrief nach Krakau gelangt war, 
unter Zurücklaſſung ſeiner Familie, am Sten 
d. M. heimlich von dort wieder entwichen. 

Sämmtliche Polizei⸗ Behörden und Orts⸗ 
Obrigkeiten fordern wir demnach auf und re⸗ 
quiriren alle übrigen Eivil⸗ und Militair⸗Be⸗ 
hörden: auf den 2c. Speers vigiliren, ihn im 
Betretungsfalle verhaften zu laſſen und uns 
davon ungeſäumt Anzeige zu machen. 

Zur Vervollſtändigung des Signalements 
des ꝛc. Speers bemerken wir, daß zwar die 
Frau und Kinder deſſelben, nicht aber er 
ſelbſt mit einem Preußiſchen Regierungspaſſe 
verſehen war, daß er daher wahrſcheinlich 
paßlos ſich umhertreibt, und daß ſeine Klei⸗ 
dung in Krakau aus einem kurzen polniſchen 
erbsfarbenen Oberrocke, dunkeln Pantalons, 
Stiefeln und einer Mütze beſtand, ſo wie, daß 
er hinreichend mit Geld verſehen ſein dürfte. 

Breslau, den 18. Januar 1843. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 


Ueber den Nachlaß des am 5. April 1842 
hierſelbſt verſtorbenen penſionirten Stadtrichter 
Johann Friedrich Gottlieb Wulle iſt 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſprüche ſteht am 27: April k. J. Vor⸗ 
mittags um 10 uhr an vor dem Königlichen 
Oberlandesgerichts⸗Referendarius Herrn Wer⸗ 
ner im Parteienzimmer des hieſigen Ober⸗ 
landesgerichts. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 
ſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur 
an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, vekwieſen werden. 

Ba 15 30. Dez. 1842. 

önigliches Ober⸗ Landesgericht. 
Erſter Senat. on 


Hundrich. 


Sprechende und leiernde Staare find zu ver⸗ 


kaufen, Stockgaſſe Nr. 11. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Ober⸗ 
Landesgerichte iſt über den Nachlaß des am 
8. Juni c. zu Rybnik verſtorbenen Königl. 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Anton Au guſt Bern⸗ 
hard am heutigen Tage der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
ſprüche aller etwaigen unbekannten Gläubiger 

auf den 28. April 1843 
Vormittags um 10 uhr vor dem Hrn. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Schön angeſetzt wor⸗ 
den. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber perſönlich oder durch geſetz⸗ 
lich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel an Bekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Räthe Stöckel l., Stöckel II., die 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Burow, Klapper und 
Liebich vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben, und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer etwai⸗ 
gen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubigern der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
werden. 

Ratibor, den 13. Decbr. 1842. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. 
Burckard. 


Bekanntmachung. 

Der Königliche Kommerzien⸗Rath Töpfer 
und deſſen Sohn Kaufmann Karl Töpfer 
zu Waldenburg beabſichtigen, ſtatt der kleinen 
bei der, dem Erſteren gehörigen, Mangel zu 
Altwaſſer jetzt vorhandenen und nur zum ei⸗ 
genen Gebrauch bewilligten Mehlmühle, zwei 
bedeutendere Mahlgänge und einen Spitzgang, 
welche durch einen Theil des jetzt die Mangel 
in Betrieb ſetzenden Waſſers vermittelſt eines 
hinter dem ſchon vorhandenen Waſſerrade an⸗ 
zubringenden zweiten oberſchlägigen Waſſer⸗ 
rades, in Thätigkeit gebracht werden ſollen, 
zur unumſchränkten Benutzung des Publikums 
zu errichten. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 wird dieſes Vorhaben hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, und werden 
alle Diejenigen, welche dagegen ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben verneinen, aufgefordert, 
ſolches innerhalb acht Wochen präkluſiviſcher 
Friſt bei mir anzumelden; widrigenfalls auß 
ſpätere Reklamationen keine Rückſicht genom⸗ 
men, ſondern die landes polizeiliche Genehmi⸗ 
gung ohne Weiteres beantragt werden wird. 

Waldenburg, den 12. Sanuar 1843. 

Der Königl. Landrath Graf Zieten. 


Dampfmaſchine mit Expenſion und Konden⸗ 
ſation von zehn Pferdekraft, zuſammen betrie⸗ 
ben werden können. Die Zahl der Gänge ſoll 
um einen vermehrt, die Anlage alſo ſich auf 
drei Mahlgänge und den ſchon beſtehenden 
Spitzgang mit Graupenmühle erſtrecken. Von 
den Mahlgängen ſollen zwei mit Cylinder⸗ 
beuteln verſehen und einer franzöſiſche Steine 
bekommen. Die Lage des Fachbaums und die 
Stauhöhe des Waſſers bleibt hierbei durchaus 
unverändert. 3 

In Gemäßheit des § 14 des Geſetzes vom 


8 


13. Oktober 1831 wird dieſes Vorhaben des 


ꝛc. Staude hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, damit Diejenigen, welche ſich durch 
die beabſichtigte Anlage in ihren Rechten etwa 
beeinträchtigt glauben ſollten, ihre Einwen⸗ 
dungen binnen vier Wochen präkluſiviſcher 
Friſt, von heute ab, im unterzeichneten Amte 
anbringen und geltend machen können. 
Jauer, den 16. Januar 1843. 
Königliches Landraths⸗Amt. 
v. Czettritz. 
Bekanntmachung. 
Es werden folgende Mühlen⸗Anlagen beab⸗ 
ſichtigt, und zwar wollen 

I) mehrere Bürger zu Stadt Falkenberg auf 
ſtädtiſchem Grunde eine zweigängige hol⸗ 
ländiſche Windmühle, 

2) der Gaſthausbeſitzer Carl Böhm zu We⸗ 
ſchelle auf ſeinem Grunde eine gewöhn⸗ 
liche Bockwindmühle, ö 

3) der Gerichtsſcholze und Kretſchambeſitzer 
Gottlieb Rodehau zu Baumgarten auf 
ſeinem Grunde eine gewöhnliche Bockwind⸗ 
mühle, 

4) der Bauergutsbefiger Gottlieb Hir ſch zu 
Brande auf ſeinem Grunde eine hollän⸗ 
diſche Windmühle 

erbauen. Dies wird in Folge des Geſetzes 
vom 28. Oktober 1810 mit dem Bemerken 
bekannt gemacht, daß alle diejenigen, welche 
dagegen ein begründetes Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, ihre Einwendungen inner⸗ 
halb einer achtwöchentlichen Friſt, und zwar 
in dem peremtoriſch angeſetzten Termine den 
den 6. März d. J. früh um 9 Uhr in dem 
Amtslokale des unterzeichneten Kreis⸗Landraths 
anzubringen haben, widrigenfalls nach Ablauf 
des Termins nicht weiter auf Einwendungen 
geachtet, ſondern die Conceſſions⸗Ertheilung 

höheren Orts beantragt werden wird. 

Falkenberg, den 8. Januar 1843. 
Der Königliche Landrath 
5 Promnitz. 
Aufgebot. Ne 
Bon dem unterzeichneten Gericht werden 
alle unbekannten Realprätendenten der Nieder⸗ 
hutwaider Fleiſchbank Nr. 37 zu Neiſſe, und 
der dazu gehörenden Ländereien, hierdurch öf⸗ 
fentlich aufgefordert, ihre Anſprüche an dieſe 
Realitäten innerhalb drejer Monate, ſpäteſtens 
aber in dem am 

1. Mai 1843 Vorm. 10 uhr. 
vor dem Hrn. Referendar Chriſt, im Inſtruk⸗ 
tionszimmer des unterzeichneten Gerichts an⸗ 
beraumten Termine, entweder perſönlich oder 
durch gehörig bevollmächtigte und informinte 

Stellvertreter aus der Zahl der hieſigen Ju⸗ 

ſtizkommiſſarien, wozu bei etwaiger Unbekannt⸗ 

ſchaft die Juſtizkommiſſarien Eirves, Scholz 
und Hennig vorgeſchlagen werden, anzubrin⸗ 
gen und zu beſcheinigen. Die Ausbleibenden 
aber werden aller ihrer etwaigen Realanſprüche 
an die obengenannte Beſitzung für verluſtig 
erklärt, und es wird ihnen gegen dieſelbe und 
deren bekannte Inhaber ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden, : 

Neiſſe, den 29. Dezember 1842. 
Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. f 

Der Müller Jungnitſch zu Wüſtewalters⸗ 
dorf beabſicht, den bei ſeiner Waſſermühle vor⸗ 
handenen Spitzgang, mit welchem zeither aufs 
Vorgelege eine Oelmühle verbunden iſt, in ei⸗ 
nen Mahlgang umzuwandeln, dagegen aber 
einen andern Spitzgang mit ſtehender Welle 
über den Mahlgang zu erbauen, welcher letz⸗ 
tere von dem neuen Mahlgange ebenfalls durchs 
Vorgelege in Betrieb gebracht werden, dabei 
jedoch die jetzt aufs Vorgelege beſtehende Oel⸗ 
mühle ganz unverändert bleiben ſoll, ſo wie, 
daß ſolche wegen der geringen Waſſerkraft als 


Wechſelwerk nur dann in Betrieb geſetzt wird, 


wenn, wie bisher, der Spitzgang ruht. Bei 
dieſem Um⸗ reſp. Neubau des Spitzganges 
findet weder eine Erhöhung des Wehres, des 
Waſſerbettes, oder Waſſerrades, noch ſonſt ir⸗ 
gend eine Veränderung ſtatt, wodurch eine 
Stauung herbeigeführt würde. 8 
Indem ich daher dieſes Vorhaben in Ge⸗ 
mäßheit des Edikts vom 28. Oktober 1810 
zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich 
alle diejenigen, welche dagegen ein gegründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch auf, ſolches binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt hier anzumelden, widrigenfalls ſpä⸗ 
ter darauf keine Rückſicht genommen, ſondern 
die landespolizeiliche Genehmigung hierzu ohne 
Weiteres nachgeſucht werden wird. 
Waldenburg, den 5. ee 
dönigliche Lanz 
BEE chef Bieten, 


* 


Bekanntmachung. 

„Da die Pacht des hieſigen ſtädtiſchen Brau⸗ 
Urbars und des damit verbundenen Ausſchrot⸗ 
rechts Ende Juni d. J. abläuft, ſo haben wir 
auf den Antrag der Brau⸗Deputation zur an⸗ 
derweiten Verpachtung deſſelben auf folgende 

Jahre und zwar vom 1. Juli d. J. ab bis 
Ende Juni 1846 einen Licitations⸗Termin auf 

} den 2. März d. J. 
Nachmittags von 4 bis 6 Uhr in unferm Seſ⸗ 
ſionszimmer anberaumt und laden hierzu qua⸗ 
liſtzirte und bemittelte Brauermeiſter mit dem 
Bemerken ein, daß die diesfälligen Bedingun⸗ 
gen in unſerer Amtskanzelei während den 
Amtsſtunden eingeſehen werden können, ſo wie 
daß der Zuſchlag dieſer Pacht der Braudepu- 
tation unbedingt vorbehalten bleibt. 

Oppeln, den 11. Januar 1843. 

Der Magiſtrat. 

5 Windmühlen ⸗Aulage. 

Das Dominium Baumgarten, Ohlauer 
Kreiſes, beabſichtigt den Aufbau einer hollän⸗ 
diſchen Windmühle mit 2 Gängen nach ame⸗ 
rikaniſcher verbeſſerter Art, auf ſeinem Acker⸗ 
plane in der Richtung auf Stanowitz zu. 

Dies wird den geſetzlichen Beſtimmungen ge⸗ 
mäß mit dem Bemerken hierdurch veröffent⸗ 
licht: daß etwanige Widerſprüche dagegen bin⸗ 
nen acht Wochen präcluſiviſcher Friſt hier gel⸗ 
tend gemacht werden müſſen. 

Ohlau, den 19. Januar 1843. | 
Der Verweſer des Königl. Landräthl, Amtes. 

v. Rohrſcheidt. 
Verkaufs⸗Ankündigung. 

Der gegenwärtige Beſitzer der Kretſcham⸗ 
Aecker zu Falkenau, von ungefähr 100 Mor⸗ 
gen Fläche, beabſichtigt, dieſelben im Ganzen 
oder in Parzellen an den Beſtbietenden zu 
verkaufen und hat mir die Ausführung dieſes 
Verkaufgeſchäfts übertragen. Ich habe daher 
zur Abgabe der diesfälligen Gebote einen Ter⸗ 
min auf den 14. Februar d. J. in dem ſo⸗ 
genannten Straßenkretſcham und zu Falkenau 
angeſetzt und lade Kunſtluſtige zu dieſem Ter⸗ 
mine hiermit vor. Die Verkaufsbedingungen 
ſind bei mir einzuſehen. 

Grottkau, den 17. Januar 1843. 

Proske, 
Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar. 
Auktion. 

Am 24ften d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr wird die ſchon in voriger 
Woche ſtattgehabte Auktion einer aufgelöſten 
Kleiderhandlung fortgeſetzt, und zwar: 

im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
wo auch Tuchreſte und verſchiedene andere 
Stoffe vorkommen werden. 

Breslau, den 18. Januar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar⸗ 


300 Stuck 


junge ſtarke Schafe, halb Mutter und halb 
Schöpſe, ſtehen zum Verkauf als Nutzvieh: 
auf dem Dominium Schönwalde, Kranken: 
ſteiner Kreiſes. N 


Der Bock⸗Verkauf 


auf der Majorats⸗Herrſchaft Ober⸗Glogau be: 
ginnt dies Jahr in der Stamm⸗Schäferei zu 
Glöglichen mit dem 20. Januar. 
Das Reichsgräflich von Oppersdorff'ſche 
ER Wirthſchafts-Amt. 
Dams, Inſpektor. 
Für Bruchkranke verfertigt fortwährend 
Bandagen, für deren Zweckmäßigkeit ga: 
rantirt: KON: 
P. Konrad, chirurgiſcher Bandagiſt 
in Breslau. ; 
Schuhbrücke Nr. 31, par terre. 


Kalkverkauf. 


Den hochwohllöblichen Dominien und 
einem geehrten Publikum mache ich die 
ergebenſte Anzeige, daß nun wieder in der 
Dominials Kalkbrennerei zu Ebersdorf bei 
Silberberg und Neurode Kalk vorräthig 
iſt; die preußiſche Tonne zu 16 Sgr., die 
Kalkaſche a Tonne 6 Sgr., incl. Maß⸗ 
geld, und erſucht um gefällige Abnahme: 

Der Dominial⸗Beſitzer von Ebersdorf 

i und Antheit Schlegel. 

Moſchner. 

Ebersdorf, im Januar 1843. 

Ein Kandidat der Theologie, 
der bereits Fe Jahren den Pflichten 
eines Lehrers mit dem günſtigſten Erfolge ob⸗ 
lag, worüber er ſich durch Zeugniſſe zu legiti⸗ 
miren im Stande iſt, ſucht entweder bald, oder 
zu Oſtern eine Stelle als Hauslehrer. Das 
Nähere erfährt man durch den Partikulier Hrn. 


Hager 1 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 21. 


Vieler Nachfragen zu genügen, iſt der be⸗ 
liebte Mandel⸗ Strudel wieder zu haben 
bei: Schuccan, Conditor. 
x Ohlauer⸗Straße Nr. 34. 


222 — 
Ein Bäudel iſt zu vermiethen: Scheitniger 

Straße Nr. 22. Näheres zu erfragen im 

weißen Hirſch beim Wirth. 5 


t 
x 


20 Sgr.; für die 


Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sr. 


— 
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Einen Thaler Belohnung. 

Am 19. Abends iſt auf dem Wege durchs 
Dorotheen⸗Gäßchen nach dem Theater eine 
Lorgnette, in Schildkrötenſchale mit Gold ein⸗ 
gefaßt, verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, gegen obige Belohnung, die⸗ 
ſelbe Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 75, im Hofe 
rechts eine Stiege, abzugeben. 
e eee eee 
3 Caviar⸗Anzeige. 3 
Den loten Transport friſchen, wenig 5 
H geſalzenen, ächt ſtießenden aſtrach. Ca⸗ ® 
viar, wie auch aſtrach. Sugerfüoten & 
7 erhielt ſo eben: 


R J. Agenteff, Altbüßerſtr. 13. 
S yes Eisie 


Friſche reine 


Rapps⸗Kuchen 


find im billigsten Preiſe zu haben in der 
Del: Mühle auf dem Sande in 
Breslau. ; 8 


Klinker⸗Ziegeln 
von bekannter Güte ſtehen in der Ziegelei zu 
Walt dorf bei Neiſſe vorräthig; das Tau⸗ 
ſend 9 Rrhlr. 5 

Zu vermiethen und von Oſtern d. J. ab zu 
beziehen eine Wohnung, Mäntlerſtraße Nr. 16, 
beſtehend in 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör. 
Das Nähere zu erfragen im Spezereigewölbe 
daſelbſt. 1 

Zu Maskenanzügen empfiehlt Tricots mit 
und ohne Strümpfe, in Weiß, Schwarz, 
Ponceau und Chamoi, ferner alle Gattungen 
Ballſtrümpfe und Socken. Die Strumpfwaa⸗ 
ren⸗Handlung A. W. Schönfeld, Karls⸗ 
platz Nr. 1, Ecke der Sieben⸗Radebrücke im 
Gewölbe. IB - 

Für eine wohlbeſchäftigte Apotheke, in einer 
ſchoͤnen Gegend Schleſiens, wird zum Ter⸗ 
mine Oſtern eine annehmbare Gehülfenſtelle 
nachgewieſen durch die Droguerie⸗Handlung 
Karl Grundmann, suecessores, Ohlauer 
ſtraße Nr. 82. t 

Pferde : Verkauf. 

In der Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt, Neue 
Oderſtraße Nr. 10, ſteht eine braune, ganz 
geſunde, aber trächtige Stute, 9 Jahr alt, 
5 Fuß 3 Zoll groß, und ein drei Monat al⸗ 
tes Hengſtfohlen — zum Verkauf. 


Duͤnger⸗Gyps 
Knochenmehl, 


ſind jetzt wieder auf meiner Niederlage vor⸗ 
räthig: C. J. Woltersdorf, 
Schmiedebrücke Nr. 54. 
Wein Offerte. 

Eine Parthie rother und weißer Grünberger 
Weine empfingen in Kommiſſion und empfeh⸗ 
len ſolche das preuß. Quart zu 5 Sgr. 

Prausnitz u. Comp. 
Biſchofsſtraße Nr. 3. 

Ein Wirthſchaftsbeamter, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen, wünſcht zu Johanni d. J. 
ſeine gegenwärtige Stellung zu verändern, 
und wird auf gefälligſt frankirte Anfragen der 
Königl. Domainen⸗Rentmeiſter Herr Winkler, 
Ritterplatz Nr. 6, das Nähere hierüber gü⸗ 
tigſt mittheilen. 

Termino Osterm zu beziehen 
ist eine freundliche Wohnung, Tauenzien- 
Strasse Nr. 31 b, in der belle etage, be- 
stehend aus 3 Stuben nebst Kabinet und 
geschlossenem Entrée. Das Nähere da- 
selbst zu erfahren. 


Unsere diesjährigen Verzeichnisse von 
Obsthäumen, Sträucher, Stau- 
dem etc., so wie unsere prachtvolle 
Georginen- Sammlung, sind so 
eben erschienen und gratis zu ‚haben in 
Breslau bei Herren Gebrüder Selbstherr, 
Junkern-Strasse Nr. 19. 

Plottbecker Baumschulen u. Hamburg 
im Januar 1843. 

James Booth u. Söhne, 
Eigenthümer d. Flottbeeker Baumschulen. 


Ein gutes Pferd (Blauſchimmel) ſteht 
zum Verkauf, Oderſtr. Nr. 3. 

Für einen Herrn iſt in der Nikolai⸗Vorſtadt, 
Fiſchergaſſe Nr. 11, 1 Treppe hoch, eine gut 
meublirte Stube ſofort, oder vom 1. Februar 
ab, zu vermiethen. . 
Vor dem Nikolaithore, Fiſchergaſſe Nr. 15, 
iſt der erſte Stock für einen ſtillen Miether 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt par terre, linker Hand, zu 
erfahren. \ 

In der Naturalien⸗ Handlung, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 9, find noch einige billige Pa: 
pageien und Cacadus zu verkaufen; auch ſind 
daſelbſt die erwarteten neuen Muſchel⸗Hals⸗ 
bänder angekommen. 


Auf der Herrschaft Wiese bei Neu- 
stadt in Oberschlesien stehen 130 feine 
zur Zucht taugliche Mutterschafe und 
eine Partie hochfeine Schafhöcke um 
billige Preise zum Verkauf, 


\ > 


Ein in einer belebten Stadt gelegenes Kaf⸗ 
fee⸗Haus iſt unter ſehr ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen durch den Agent Decker, Niko⸗ 

Ein möblirtes Vorder⸗Zimmer 
iſt Ring Nr. 34 (an der grünen Röhre) bald 
A N das Nähere im Gewölbe da⸗ 
elbſt. ; 


Tauenzien⸗Straße Nr. 4, B., iſt die Par⸗ 
terre⸗Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör 
und Benutzung des Gartens, als Sommer⸗ 
Wohnung oder auch für immer, von Oſtern 
ab, zu vermiethen. 


Hummerei Nr. 
trockene Wohnung, par terre, an ruhige, zahl⸗ 
bare Miether zu vermiethen, und zu Oſtern 
zu beziehen, dieſelbe dürfte ſich auch zum Ge⸗ 
ſchäftslokal trefflich eignen. Näheres hierüber 
beim Hauseigenthümer. 

Altbüßerſtraße Nr. 26 iſt eine Bäudlergele⸗ 
genheit nebſt Wohnung ſofort oder auf Oſtern 
zu vermiethen. 

Neue⸗Gaſſe Nr. 1 iſt Oſtern zu beziehen, 
in erhöhetem Parterre, unter eigenem Verſchluß, 
eine Wohnung von 3 Stuben, 1 Alkove, Küche, 


54 iſt eine freundliche, 


Poſen. Hr. Apotheker Schreiber aus ayk. — 
Hotel de Saxe: Hr. Steuereinnehm. La 
mund a. Namslau. — Rautenkranz: Se 
Forſt⸗Kand. v. Bodenhauſen a. Rades. Hr. 
Kaufm. Hoffmann a. Glogau Weiße Roß: 
Hr. Land⸗ u. Stadtgerichts⸗R. Reſſel a. Treh⸗ 
nitz. — Gelbe Löwe: Hr. Oekon. Schmidt 
aus Lauterbach. — Königs⸗Krone: Herr 
Gutsb. Rücker a. Seiferdau. 8 
Privat⸗Logis. Heiligegeiſtſtr. 20: Hr. 
Major Hallatz a. Glatz. 4 
Den 21: Januar. Goldene Gans: Hr. 
Gutsb. Gr. v. Zedlitz a. Ojacz. Fr. Gräfin 
d'Anbly a. Weißwaſſer. Hr. Rittm, v. Ko⸗ 
ſchembahr aus Würben. — Weiße Adler; 
HH. Gutsb. v. Krenski a. Grembanin, Do; 
manski a, Chwalboryce. Hr. Referend. Duopg 
a, Glogau. Hr. Hüttenb. Lampricht a. Kg: 
nigshütte. — Hotel de Sileſie: Hr. Geh. 
Regier.⸗R. Gr. v. Sedlnitzki a. Wieſe. Hein 
Ob.⸗Amtm. Bennecke aus Athensleben. Herr 
Rent. Rix a. Stettin. Fr. Control. Rösler 
a. Schweidnitz. Hr. Kaufm. Bock a. Köpp⸗ 
nig. — Goldene Schwert: Fr. Geheime 
räthin von Bärenſprung aus Löwenberg. — 
Blaue Hirſch: Hr. Apothek. Weiß a. War: 
tenberg. Herr Gutsb. Heisler aus Liffa, — 


Keller und Bodengelaß, beim Haushälter im | Rautenkranz: Hr. Kaufm. Engel a. Oppeln, 


Hofe links zu erfragen. 
Wohnungs⸗Vermiethung. 


Drei ſehr ſchöne Quartiexe in der Iſten, 
Aten u. Zten Etage find verſetzungshalber, ſo⸗ 
fort oder Oſtern, billig zu vermiethen. Nä⸗ 


heres bei: 5 
. J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 
Zu vermiethen. 

Nikolai⸗Straße Nr. 22 iſt eine Wohnung 
von 3 Stuben und eine von 2 Stuben nebſt 
Zubehör auf Oſtern zu vermiethen und zu 
beziehen. 

Zu vermiethen EU 
und Oſtern zu beziehen iſt Schuhbrücke Nro. 
34 der erſte und zweite Stock vorn heraus 
nebſt kleinen Wohnungen. 

Eine an der Oder hierſelbſt gelegene Brannt⸗ 
weinbrennerei, welche auch zu einem anderen 
Behuf benutzt werden kann, iſt vortheilhaft zu 
kaufen. Näheres Altbüſſer⸗Straße Nr. 45 im 
Comptoir. 


Augekommene Fremde. 
Den 21. Januar. Goldene Gans: 


Gräfin v. Schaffgotſch a. Warmbrunn. Hr. 
Staatsr. v. Kozlowski a. Warſchau. Hr. Ritt⸗ 
meiſter v. Puttkammer a. Schikerwitz. 
Juſtizr. v. Kunowski u. Hr. Attaché Boltz a. 
Berlin. Hr. Gutsb. Kriſchke aus Woitsdorf. 
HH. Kaufl. Kriſchke a. Hamburg, Förſter a. 
Bershauſen, Löſcher a. Elberfeld. Philippi a. 
Mancheſter. — Weiße Adler: Hr. K. K. 
Ob.⸗Lieut. v. Cſenghes u. Hr. v. Foramiti a. 
Ungarn. HH. Kaufl. Horowitſch a. Odeſſa, 
Michaelis a. Glogau, Hirſch a. Sandberg. Hr. 


Hr. Chauſſeegeldpächt. Iwan a. Wreske. HH. 
Kaufl. Scholz a. Hirſchberg, Pötſch a. Würz⸗ 
burg, Lieckfeld a. Stettin. — Blaue Hirſch: 
HH. Gtsb. v. Proſch a. Wohlau, Höxrlein a. 
Schurgaſt. Hr. Kammerhr. v. Bockelberg a. 
Karls ruh. Hr. Hauptm. Gr. v. Schweinitz a. 
Sulau. Hr. Kaufm. Juliusburg a. Oppeln. 
Hr. Fabr. Delvendahl a. Oſtrowo. Hr. Ob. ⸗ 
Amtmann Scholz aus Kauern. — Goldene 
Zepter: Hr. Forſt⸗Controleur Schloms aus 
Adelsdorf. — Deutſche Haus: Hr. Kaufm. 


Herrmann a. Berlin. Hr. Lieut. König aus 


Herr 


| 


Fr.“ 


— Zwei goldene Löwen: Hr. Kaufmann 
Guttmann a. Ratibor. Hr. Partik. Froböß g, 
Leubus. — Hotel de Saxe: Hr. Partik. h. 
Wyganowski a. Oſtrowo. Hr. Gutsb. Biebrag 
a. Schönbach. Hr. Holzhändler Krauſe auß 
Dyhrenfurth. Hr. Inſpektor Heiſig a. Neiſſt 

Privat⸗Logis. Ritterpl. 8: Fr. Landra 
thin Stammer a. Obernigk. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 21. Januar 1843. 


Univerſitäts⸗Steruwarte. 


21. Jan. 1843. Barometer 
3. . 


Mechanik. Schröder a. Berlin. — Hotel de 
Sileſie: Frau Gräfin v. Maltzan aus Liſſa. 


. — 


— un 
inneres. | außeres 


I Wechsel- Course. | Briefe. | Geld, | 
35 1 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — 140% 
Hamburg in Banco a vista 1.2% — : 
Dito Men. 151%, 1151449 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon.“ — 6.— ½ 
Leipzig in Pr. Cour. 4 vista — u 
Dito .. Messe — — 
Augsburg 2 Mon. — . 
Wiee nn 2 Mon. — 103 5 
31 Berim a Vista — 995% 
Digg 8 2 Mon.“ — 9% 
Geld- Course, 1 
Holland. Rand-Dukaten — = N 
Kaiserl. Dukaten 94% — 
eden Acker nie — 113 
Louisd or 110% — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier- Gel — 94 
Wiener Banknoten 150 Fl. 104% — 
Zins- y 
Rffecten - Course. | fuss, * 
Staats-Schuldsch., convert. | 3 Ya ı 104%) — 
Secbdl.-Pr.-Scheineä50R. | — 933, 
Breslauer ‚Stadt-Obligat, . 3 ½ — 101% 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 96% — 
Grossherz. Pos. Plandbr. 4 106¼% — 
dito dito dito 3½ 102/80  — 
Schles, Pfandbr. v. 1000 . 3% 102%] — 
dito dito 500 R. 3% 102%¼T — 
dito Litt. B. dito 100 R. 4106 ½4 — 
dito alto 500 M. 4 106 ½ — 
Eisenbahn - Actien 0/8. % 
voll eingezahlt | # 98% 
Freiburger Eisenbahn-Act, 
voll eingezahlt 4 100%, 9 
Disconto 4 — 
Thermometer 
PISTEN 
feuchtes Gewolk. 


niedriger. 


Morgens 6 uhr. 28” 1,28 0, 0 — 3, 6 % Sd 14 überwölkt 
Morgens 9 Uhr. 1,14 1, 0 — 3, 4 0, 0 9 14° 1 y 
Mittags 12 Uhr. 0,88|4+ 0, 4.— 3, 1 0, 2 16° 75 
Nachmitt. 3 Uhr. 0,47 ＋ O, 4 25 9 0, 8 93 7 a 
Abends 9 uhr. 0,12 0, 0 — 3, 6] 0, 0 SO 11° 75 | 
8 Temperatur: Minimum — 3, 6 Marimum — 2, 6 Oder 0. 0 
7 \ Thermometer 5 

22. Jan. 1843. Barometer ie - feuchten Wind. 

3. L. inneres. äußeres. niedriger. 10 
Morgens 6 uhr. 27“ 11,34 — 0, 4 — 4, 0 0,2 % 12% überwölt 
Morgens 9 Uhr. 11,40 — 0, 2 — 4, 0 0, [S9 13° 1 
Mittags 12 uhr. 11,36 0, 0 — 2, 8 0, 0 ONO 12° 7 
Nachmitt. 3 Uhr. 11,05] ＋ 0, 2.— 2, 5 0,0 O 5° „5 
Abends 9 uhr. 11,18 0, 0 — 6, 0 0,2 [OR 50] heiter 
Temperatur: Minimum — 6, 0 Marimum 2, 3 Oder 0,0 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 21. Januar. 
Höchſter. Mittlet. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 22 Sgr. — Pf. 1 R.. 18 Sgr. — Pf. 1 Rl. 14 Sgr. —M 


Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Ri. 6 Sgr. — Pf. 1 
Hafer: — Rl. 26 Sgr. — Pf. — 


1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 
Rl. 5 Sgr. 9 Pf. 
Rl. 26 Sgr. — Pf. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


für 5 42. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12¼ Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. z fo daß alſo den geehrten 


Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 


— Rl. 26 Sgr. — Pf. 


1 Thlr. 
Chronik 


* 
* 
. 


